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Der tierische Sieg von Welikije-Luki 
Verluste des Gegners: mehr eis 40.000 Tote, Uber 50.000 Gefangene und 400 Geschiitie 

22. Sowjet-Armee vernichtet Seejd)tad)ten um 6eteit3üge 
A u s  d e m  F ü h r e r h a u p t  q u a r t i e r ,  27. Anlast ,  

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt  bekannt:  
In mehrtägigen hartnäckigen kämpfen zwischen Smolensk und Ilmen-Sef» 

wurde ontwärts  Weliki ie-Lukl die Mas*e der  22,  Sowjet-Armee eingeschlossen 
und vernichtet .  Diu Stadt  Weliki je-1 ukl  selbst  wurde nach heißem Kampf ge­
nommen. Über .10.(100 ( iolangene und 100 Geschütze fielen in unsere Hand.  Diu 
ungewöhnlich hohen Mutigen Verluste des Feinde* sind mit  mehr als  10.000 
Toten festgestel l t .  

Barislaw in hartem Kampf 
Benommen 

Die Überlegenheit  der  deutschen Sol­
daten brach zähen Widerstand 

B e r l i n ,  27. August .  

Während der Kämpfe um Dnieprope-
trowsk hat  ein deutsches Infanterie-
Regiment in hartem Kampf die von den 
Sowjets  noch verteidigte Stadt  Berlslaw 
an der Mündung des Dnjepr genommen. 
Durch die dichten Minensperren vor Bis-
r is lav drangen die deutschen Infanteri­
s ten ohne Unterstützung durch Panzer-
tanipl  wagen oder Sturmgeschütze in den 
Ort  ein.  

In schwierigem Häuser-  und Nahkampi 
brachen die deutschen Soldaten den ver­
einzelt  Mutierst  zähen Widerstand der 
Bolschewiken,  Mit  Handgranaten,  Ma­
schinenpistolen und aufgepflanztem Sei­
tengewehr,  mußte Haus für  Haus und 
StraUe um SlraO« genommen und gesäu­
bert  werden.  Hierbei  zeigte sieh wie­
derum die Überlegenheit  der  Ausbildung 
und Kampfweise des deutschen Soldaten 
und sein unbezwingbarer  Angriffsgeist-
Im Verlaufe dieses Kampfes vernichtete 
das deutsche Infanterie« Regiment fünf 
sowjetische Batai l lone,  die durch Pio» 
nlere und Arti l ler ie  verstärkt  waren.  
1500 Sow jetsoldaten wurden gefangen­
genommen, auUcrdeui  bedeckten unge­
zählte gefal lene Bofcchew isteu die Stra­
fen der Stadt .  

Schwerste blutige Verluste zurück­
weichender Sowjet-Verbünde 

B e r  1111,  27.  August .  
Die deutsche Luftwaffe verfolgte ge­

stern die im Raum nordostwärts  Dnjc-
propetrowsk zurückweichenden Bolsche-
wisten und fügte den Sowjetverbänden 
durch Bomhen al ler  Kaliber und Feuer 
aus Bordwaffen schwerste blutige Ver­
luste zu.  

Im Raum von Czernikow waren Trup-
penansam nil i ingen,  Feldstel lungen,  Lager 
und Lastkraftwagenkoloiiuen das Ziel  
fortgesetzter  deutscher Angriffe.  Überal l  
konnte die außerordentl ich durchschla­
gende Wirkung der deutschen Waffen 
beobachtet  werden.  

Angriffe aul Verkehrslinien 
Mehrero Bahnhofanlagen vernichtet  

08 Flugzeuge abgeschossen 

B e r l i n ,  2 7 .  A u g u s t .  
Neben wirkungsvollen Aktionen deut­

scher Kampfflugzeuge gogeu Schiffs* 
ziele,  Befest igungsanlagen und Truppen-
Ansammlungen der Bolschewiken lagen 
die Angriffe der  deutschen Luftwaffe 
auch gestern wieder mit  Schwerpunkt 
Regen die Verkehrsl inien der Sowjets .  
Das Eisenhahnuetz Konotop—Brjansk 
wurde orueut  nachhalt ig / .erstört ,  
Schwere Augriffe auf mehrero Bahnhöfe 
in diesem R;ium führten zur völl igen 
Vernichtung der Anlagen.  Die Wagen 

angegriffener Fiseuhahnzüge gerieten in 
Brand und sperrten wichtige Strecken.  

Auch die Eisenbahnlinien und Knoten­
punkte im Raum um Petersburg wur­
den mit  durchschlagender Wirkung bom­
bardiert .  

Von Erich Glodschey 
Was die Versenkung von '25 bri t i ­

schen Handelsschiffen mit  148.200 brt  
durch deutsche Unterseeboote und Über-
wasserkricgsschiffe im Atlantik bedeutet ,  
wird aus einem Vergleich mit  den Schiff-
bauleistungen der Worflen in England 
ur.d den Vereinigten Staaten deutl ich.  
Was am letzten Sonntag in einer einzi­
gen Sondermeldung des deutschen Ober­
kommandos dir  Wehrmacht an feindli­
chen Handelssehiffsverlusten bek mit  ge-
geben worden ist ,  entspricht  der  gesamten 
Bauleistung al ler  englischen und USA-

Erfolge vor Reval 
Die Briten verloren wieder 25 Flugzeuge 

P ii  Ii  r  e  r  Ii  a  u p t  q  u a  r  t  i  e  r ,  27. August  
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt  bekannt:  
Wie berei ts  durch Soudermelduug be­

kanntgegeben,  haben Verbände der Pan­
zerarmee des Generalobersten von Kleist  
am 25,  August  nach schwerem Kamof 
deu Brückenkopf von Dniepropetrowsk 
und die Stadt  selbst  im Sturm genom­
men. Auch nahe der Dujepr-Müudung 
und südlich Kiew wurden die letzten 
noch auf dem westl ichen Dujcpr-Utcr 
Widerstand leistenden Kräfte des Lein­
des zum Teil  int  Nahkampf überwält igt .  

Zwischen I lmcu-See und Finnischem 
Meerbusen sowie vor Reval  und an der 
f innischen Front  verlaufen die Opera­
t ionen weiterhin erfolgreich.  

Dlo Luftwaffe führte schwere Schläue 
gegen Tri ippeiiansammliiugcii  ostwärts  
Kiew und zerstörte mit  nachhalt iger  Wir­
kung das Eisenbahnnetz westl ich Moskau 
und im Räume um Leningrad.  Im Finni­
schen Meerbusen versenkten Kampfll ie-
gerverbände vier  Sowiettruppentrans-
porter  mit  zusammen UOOO brt ,  beschä­
digten vier  weitere Truppentransporter  
schwer und erziel ten Bombentreffer  auf 
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einem Zerstörer  und einem Flott i l len-
fi ihrer .  Zwei weitere Zerstörer  wurden 
ostwärts  der  Fischerhalbinsel  schwer 
getroffen.  

Im Kampf gegen Großbri tannien bom­
bardierten;  die Luftwaffe in der  vergan­
genen Nacht l iafenanlagen an der eng­
lischen Ohtkijste und Flugplätze auf der  
Insel .  

Bei  Versuchen,  am gestr igen läge die 
Deutsche Bucht und die Kaualküste an­
zugreifen,  \er lor  die bri t ische Luftwaffe 
2.1 Flugzeuge,  von denen elf  in l .uft-
kämpfen.  vier  durch Vorpostenboote,  je  
drei  durch Flak und Minensuchboote und 
zwei durch Marineart i l ler ie  abgeschos­
sen wurden.  

Bei  einem Augriff  deutscher Kampf­
flugzeuge in der  Nacht zum 20.  August  
auf den Flottenstützpunkt Alexandria 
r ichteten Bombentreffer  im Hafen .uid 
an Bahnanlagen grolle Zerstörungen an.  

Bri t ische Flugzeuge warfen in der  
letzten Nacht an einigen Orten Süd- und 
Südwestdeir tschlands,  u.  a .  auf Wohnvier­
tel  in Köln Spreng- und Brandbomben.  
Flakart i l ler ie  brachte zwei der  angrei­
fenden Bomber zum Absturz.  
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K a r t e ;  A r c h i v  

Werften in einem Monat!  Dabei  s 'nd die 
Meldungen der Newyorker Presse zur 
Grundlage genommen, die viel leicht  die 
Schiffbauleistung noch etwas übertreiben.  
Der Wett lauf zwischen Schlffsversenkun,  
gen und Schiffsneubauten vollzieht  s ich 
also auch weiterhin zu Ungunsten Eng­
lands.  

Die Gelei tzugsangriffe unserer  Unter­
seeboote gegen stärkste feindliche Ge_ 
genwirkung tragen dabei  in besonderem 
Maße zur Dezimierung der bri t ischen 
Tonnage bei .  Diesmal hat  es  sich um ei­
nen von England auslaufenden Gelei tzug 
gebandelt ,  der  dann Gibral tar  als  Zwi­
schenhafen anlaufen woll te .  Der Ausfal l  
eines solchen Gelei tzuges behindert  nicht  
nur die Versorgung der englischen Über-
seetruppen mit  Kriegsmaterial  aus der 
Heimat,  sondern sorgt  gleichzeit ig dafür,  
daß die lebenswichtigen Rohstoffe und 
Nahrungsmittel ,  die aus Übersee nach 
England geholt  werden soll ten,  auf der  
Rückfahrt  l iegenbleiben müssen,  weil  der  
Schiffsraum zum Transport  fehlt .  

Kampfhandlungen wie diesen neuen er­
folgreichen Gelei tzugsangriff  muß man als  
wirkliche Seeschlachten bezeichnen.  Sie 
dehnen sich angesichts  der  Ausweichma. 
növer der feindlichen Gelei l / i lge über ei­
nen weilen Raum des Ozeans aus und er .  
strecken sieh meist  über mehrere Tage.  
Dabei  greifen die Unterseeboote immer 
wieder den Gelei tzug trotz der  starken 
Sicherung aus verschiedensten Richtungen 
an.  Das Ergebnis sind dann,  wie man an 
dem neuen Beispiel  s ieht ,  sehr durch­
schlagende Erfolge.  Wieder sind auch 
Teile der  Sicherungsstrei tkräfte vernich­
tet  worden,  nämlich ein besonders großer 
Zerstörer ,  eine Korvette und ein Rewa­
cher.  Auf die Korvetten ,  wie Churchil l  
aus propagandist ischen Gründen die Uu-
terseebootsjäger nennt,  um ihnen einen 
Nimbus zu verleihen,  hat te  die bri t ische 
Admiral i tät  besondere Hoffnungen ge­
setzt .  Ks handelt  s ich um Fahrzeuge von 
(M) 1200 Tonnen Wasserverdrängung,  

die nach Art  von Walfangbooten oder 
Fischdampfern gebaut  sind,  aber stärkere 
Maschinen haben.  Sic s ind mit  einer 
schweren Hak und mehreren Maschinen­
gewehren r t i r  Luftabwehr bewaffnet ,  die 
auch gegen Seeziele verwendet  werden 
können.  Vor al lem sind sie mit  zahlreichen 
Wasserbomben versehen,  die mit  beson-
clertn Werfern gegen die getauchten Un­
terseeboote geschleudert  werden.  Trotz 
dieses Hagels von Wasserbomben der 
Korvetten Churchil ls  haben auch diese 
Fahrzeuge noch keinen angegriffenen Ge­
lei tzug ret ten können.  

Der neue große Schlag der Untersee­
boote im Atlantik war in London beson­
ders peinlich,  weil  Churchil l  bekanntl ich 
gerade in seiner Rede wieder die deutsch« 
Unterseebootswaffe als  erledigt  bezeich­
net  hat te .  Die bri t ische Admiral i tät  hat te  
als  Auftakt  zur Churchil lrede in den Lon,  
doner Sonntagsblät tern eine lange Erklä­
rung verbrei ten lassen,  daß die Schlacht  
im Atlantik jetzt  gut  stehe.  Es würden da 
und dort  einzelne Schiffe versenkt ,  aber 
die größeren Verluste habe man jetzt  ab­
gestoppt .  Solche Behauptungen pflegt  die 
bri t ische Admiral i tät  immer dann zu ver­
brei ten,  wenn ihre Schweigetaktik ühcr 
die Verluste einmal acht  oder vierzehn 
Tage von deutscher Seite nicht  mit  Tat-
sachrnmeldungen beantwortet  worden ist .  
Aber jetzt ,  a ls  der  Marineininistcr  Alcxan-



der am Sonntag ebenso wie sein Herr  und 
Meister  Churchil l  den Mund besonder 
voll  nahm, erfolgte eine entsprechend 
deutl iche deutsche Antwort .  Die deutsche 
U-Boot waffe zeigt  der  Welt ,  daß die 
Schlaeht  im Atlantik nach wie vor für  
England sehr bedrohlich steht .  Nicht  zu 
vergessen ist  dabei ,  daß in der  deutschen 
Sondermeldung auch der Antei l  der  über 
wasserkriegsschiffe hervorgehoben wird,  
die in überseeischen Gewässern operieren.  
Die deutschen Handelsstörer  setzen also 
die Reihe ihrer  Erfolge auf den Ozeanen 
weiter  fort .  Ebenso haben in der  Heimat 
die deutschen Schnellboote in der  letzten 
Zeit  wieder mehrfach erhebliche Tonnage 
aus bri t ischen Gelei tzügen herausgeschos­
sen.  In t reuer Waffenkameradschaft  mit  
den deutschen Kriegsschiffen über und un­
ter  Wasser sind die deutschen Kampfflug­
zeuge unermüdlich rund um die englische 
Insel  tät ig und schlagen bald im Norden,  
bald im Süden oder im Westen der Insel  
England neue Lucken in die englische Ver­
sorgungsschiffahrt .  

Trotz des gleichzeit igen Einsatzes an 
der Front  gegen die Sowjets  führen also 
Kriegsmarine und Luftwaffe zäh und un.  
beirr t  den Handelskrieg gegen England zu 
neuen Erfolgen.  Die immer mehr zu spü­
rende Leere des Ozeans verdeutl icht  zu­
gleich,  daß heute jede versenkte Tonne 
an englischem Handelsschiffsraum für den 
Gegner sehr viel  mehr fühlbar is t  als  in 
der  ersten Zeit  des Krieges.  

Erbitterte Kämpfe in Ostafrika 
Arti l ler ietät igkeit  bei  Tobruk 

R o m ,  27. August .  
Der i tal ienische Wehrniachtbericht  

vom Mittwoch hat  folgenden Wo'rt laut:  
Das Hauptquart ier  der  Wehrmacht 

gibt  bekannt:  
Bei  Tobruk richtete unsere Arti l ler ie  

ihr  Teuer gegen bri t ische Panzereinhei-
Un. 

Englische Flugzeuge warten zahlreiche 
Bomben aui  Tripolis  und Bengasi .  Es 
sind einige Opfer zu beklagen und es 
entstand einiger Schaden.  Die BoJenab-
wehr von Bengasi  schoß ein feindliches 
Flugzeug brennend ab.  

In Ostafr ika r ichtete der  Feind einen 
heft igen Angriff  gegen unsere vorge­
schobenen Stel lungen von Uolchefi t ,  die 
die heldenhaften Verteidiger auch mit  
Unterstützung durch unsere Luftwaffe 
überlegenen bri t ischen Kräften erbit tert  
s trei t ig machten.  In den übrigen Ab­
schnit ten des Kampfgebietes von Gond.tr  
erfolgten lebhafte Treffen unserer  Trup­
pen mit  s tarken feindlichen Abtei lungen,  
denen beträchtl iche Verluste zugefügt  
wurden.  

Im mitt leren Mittelmeergcbiet  nahmen 
unsere Jagdflugzeuge den Kampf mit  
einem zahlenmäßig überlegenen feindli­
chen Verband auf."  Zwei Hurricune wur­
den abgeschossen.  Der Flugplatz von 
M'cci 'ba (Malta)  wurde erneut  von Ein­
heiten der  i tal ienischen Luftwaffe ange­
griffen.  

Hei vorragendes Beispiel soldatischer 
Kameradschaft 

Kühne Tat  deutscher Sturzkampffl ieger 

B e r  1 i  n ,  27.  August .  
Ein hervorragendes Beispiel  von solda­

t ischer Kameradschaft  und Kühnheit  ga­
ben deutsche Sturzkampffl ieger im Laufe 
des Montags bei  einem Angriff  auf mar­
schieren de Sowj etkolon nen.  

Vier  deutsche Sturzkampfflugzeuge 
wurden,  nachdem sie den Angriff  auf die 
bolschewist ischen Kolonnen 'erfolgreich 
durchgeführt  hat ten,  von sechs sowjeti­
schen Jägern in heft ige Luftkämpfe ver­
wickelt .  Hierbei  geriet  ein deutsches 
Flugzeug in Brand.  Der Flugzeugführer ,  
dessen Fallschirm zu brennen begonnen 
hatte,  versuchte eine Notlandung,  bei  der  
er  vermutl ich verunglückte,  während der 
Bordfunker mit  dem Fallschirm ahnv 
und unversehrt  auf einem Kleefeld landete.  

Der Staffelkapitän des deutschen Ver­
bandes,  ein Oberleutnant ,  der  den Vor­
gang genau beobachtet  hat te ,  konnte drei  
der  verfolgenden sowjetischen Flugzeuge 
abwehren,  wobei  c-r  e ine xRata« abschoß.  
Er setzte dann zur Landung auf dem 
Kleefeld an,  wo er  sofort  aus einem Ge­
höft  mit  heft igem Gewehrfeuer empfan­
gen wurde.  Andere bolschewist ische Sol­
daten brausten auf einem Lasllkraftwagen 
heran,  in dem Glauben,  die deutschen 
Flieger gefangennehmen zu können.  Der 
mit  dem Fallschirm gelandete Bordfunker 
war jedoch in Sekundenschnelle in das 
Flugzeug seines Staffelkapitäns gest ie­
gen.  

Augenblicke spater  hob sich die JU K7 
wieder vom Bo-den ab und erreichte 
glücklich den Heimathafen,  beglei tet  von 
den übrigen Flugzeugen des Verbandes,  
die über dem Landeplatz ihres S 'affel-
kap tSns so lange gekreist  hnt 'en,  bis  die 
Rettung des Bordfunkers gelungen war.  

Der feige Überfall auf Iran 
Eine schmachvolle Episode Im Verzweiflungskampf Englands 

S o f i a ,  2 7 .  A u g u s t .  
Der englisch-sowjetische Einfal l  in Iran 

ist  offenbar ein umso ungerechtfert igter  
Überfal l  auf ein neutrales Land,  als  die­
ses Land niemandes Interesse bedroht  
hat .  Diese Feststel lung des Kommenta­
tors des Rundfunks Sofia kennzeichnet  
die in Bulgarien al lgemein vertretene 
Meinung über das Vorgehen der beiden 
Angreifer-Mächte.  

Über den krassen Widerspruch zwi­
schen dem englischen Imperial ismus und 
der englischen Demokratie schreibt  
Oberst  D. Gantscheff  im Abendblat t  
»Slovo«.  Er weist  zunächst  darauf hm. 
daß während der Londoner Nachrichten­
dienst  die Rede Churchil ls  über die 
Rechte und Freiheiten al ler  kleinen Völ­
ker verkünde,  aus dem Nahen Osten d^e 
Nachricht  über den englisch-bolschewi­
st ischen Anschlag auf Iran,  einen kleinen 
Staat  mit  großer Vergangenheit ,  einge­
troffen sei .  Es sei  lediglich ein Vorwand,  
wenn die beiden Angreifer  behaupteten.  
Iran sei  von einer dri t ten Macht be­
droht .  Hinter  dieser  großen Lüge verbür­
gen sich vor al lem einmal die Ölquellen 
und zweitens der Wunsch nach einer 
unmittelbaren Verbindung zwischen den 
1 nippen Englands und der Sowjetunion,  
nachdem dieser  Versuch vor drei  Mona­
ten auf dem Balkan mißlungen sei .  DvJ 
tapfere iranische Volk sei  entschlossen, '  
W iderstand zu leisten,  und die kleinen 
Völker hätten einen neuen Anlaß zu spü­
ren.  was eine englische Garantie be­

deute 

„Skrupelloser britischer 
Imperialismus" 

A g r a m ,  27 August .  
»Hrvatski  Narod« stel l t  fest ,  diese 

schmachvolle Episode im Verzweif­
lungskampf Englands werde weder die­
sem noch dem sowjetischen Verbündeten 
helfen.  Dies zeige nur,  wie schwierig die 
Lage dieser  beiden Staaten ist ,  die ge­
rade aus dem iranischen Abenteuer noch 
bi t tere Lehren ziehen würden,  denn die 
gesamte muselmanische Welt  des Nahen 
Ostens sei  damit  zum unversöhnlichen 
Gegner Englands geworden.  

•>N\>vi List« erinnert  an das »große 
Weltverbesserungskonzept«,  das Chur­
chil l  und Roosevelt  vor wenigen Tagen 
verkündeten und das nun schon in einem 
seiner entscheidendsten Punkte,  in dem 
von der Freiheit  der  kleinen Völker dif  

Rede sei ,  von den eigenen Urhebern '  
über Bord geworfen wurde.  Iran müsse] 
nun mit ten aus seiner Aufbauarbeit  in 
einen blut igen Strom hineinwaten.  nur 
weil  die IAutokraten und Bolschewistcn 
vor ihrem Untergang noch die Kricgs-
fackcl  in den ganzen Weltraum schleu­
dern wollen,  um für den Preis  von Aber­
tausenden von Toten eine Zeitspanne 
Aufschub zu erhalten.  

„Wo bleibt die Freiheit der kleioeo 
Völker?" 

B e l g r a d ,  27. August .  

Unter  der  Überschrif t  »Der Fall  Iran« 
befaßt  s ich das Abendblat t  »Qbnova« mit  
den i i iugstcn Vorgängen im Vorderen 
Orient  und schreibt :  »Die Engländer ha­
ben den Irak angegriffen und dessen 
Armee überwunden.  Dann fielen s ie  Sy­
rien,  das Mandatsgebiet  ihres ehemali­
gen französischen Verbündeten an.  Sir  
vergossen rücksichtslos französisches 
Blut ,  genau so wie bei  Dakar und unter-  , 
s tel l ten das Land ihrer  Verwaltung.  Jetzt  
greifen sie Iran an und nachher wird 
viel leicht  wieder jemand an die Rcil t«1  

kommen und al les dies geschieht  im Na 
inen der  Freiheit  der  kleinen Völker.« 

„iing'ands Politik: Ausbreitung 
des Kriegpf" 

A t h e n ,  27. August ,  i 

Der Überfal l  der  englisch-sowjetischen 
Truppen in Iran wird von der griechi­
schen Presse ausführl ich kommentiert .  
Die Zeitungen bemerken,  daß dieser  
Überfal l  auf ein kleines Land,  das seine 
Neutral i tät  unter  al len Umständen be­
wahren woll te ,  im Einklang mit  der  
ganzen Poli t ik Englands stehe,  die dar­
auf abziele,  den Krieg nach Möglichkeit  
auszubreiten,  um den unvermeidli­
chen Untergang des bri t ischen Empires 
hinauszuschieben.  Der englisch-sowjeti­
sche Einfal l  in Iran sei  demnach,  ganz 
abgesehen vom Erfolg oder Nichterfolg.  
das Eingeständnis der  schwierigen Lage,  
in die die zwei Verbündeten geraten 
seien.  Kaum einige Tage nach der be­
rühmten Zusammenkunft  Roosevclt-
Churcli i l l  und dem hinausposaunten Pro­
gramm zur Beglückung der Welt  hät ten 
die Engländer sich selbst  dementiert  und 
einen neuen Beweis ihrer  wahren Ab­
sichten geliefert .  Die Zeitungen stel len 
dann die Frage,  was die »gefühlvollen« 
Nordamerikaner zu dieser  neuen Verge-

Bomben auf die Sowjet-Flotte 
Zahlreiche bo schew.st.sche Schiffe bei versuchtem Durch­

bruch im Finnischen Meerbusen gesunken 
B e r l i n ,  2 7 .  A u g u s t .  

Während starke Kräfte der  deutschen 
Luftwaffe der  bolschewist ischen Trans­
port-  und Kriegsflot te  im Finnischen 
Meerbusen am Dienstag schwerste Ver­
luste beibrachten,  wurden auch auf dem 
Dnjepr zahlreiche Frachter  und Trans­
porter  durch Bombentreffer  versenkt  
oder schwer beschädigt .  

Im Finnischen Meerbusen l iefen gestern 
wiederum drei  sowjetische Frachter  bei  
dem Versuch,  die Minensperre zu durch­
brechen,  auf Minen und sanken sofort .  
Durch Arli l lcr iebeschuß von Land aus 
erhiel t  ein Frachtdampfer von 3000 brt  
mehrere Voll treffer  und geriet  sofort  in 
Brand.  Mit  schwerer Sehlagseite und un­

ter  dichter  Rauch- und Qualmentwick­
lung blieb der Frachtdampfer l iegen.  Ein 
kleineres sowjetisches Kriegsschiff ,  das 
dem Frachldampfer zu Hilfe ei len woll te ,  
erhiel t  mehrere Treffer  und sank.  

Nach nettesten Meldungen l iefen ferner 
ein sowjetischer Zersiörer ,  drei  Handels­
dampfer und zwei Minensuchboote auf 
deutsche Minensperren und sanken in­
nerhalb kürzester  Zeit .  Im gleichen See­
gebiet  versenkten deutsche Seestrei t­
kräfte einen sowjetischen Tanker durch 
Arti l ler iefeuer.  

Finnische Einheiten erbeuteten bei  der  
Säuberung einer eroberten Insel  im Fin­
nischen Meerbusen acht  sowjetische Ge­
schütze,  einen Schlepper und ein Motor­
boot.  

walt igung eines freien Landes denken 
würden.  Das griechische Volk gedenke 
mit  Sympathie des auf so blutige Art  
vergewalt igten Iran,  umso mehr,  als  es  
aus eigener Erfahrung wisse,  wie wenig 
die Engländer die Neutral i tät  der  klei­
nen Nationen achten.  

„Brutaler Angriff auf ein friedliches 
Land" 

I s t a n b u l ,  27. August .  
Der englisch-sowjetische Überfal l  auf 

Iran bat  in Ägypten große Bestürzung 
hervorgerufen.  Man erklärt ,  daß außer 
den verwandtschaft l ichen Beziehungen 
der beiden Königshäuser zahlreiche 
Baude einer tradit ionellen Freundschaft  
zwischen Iran und Ägypten bestehen.  
Allgemein betrachtet  man die bri t isch-
sowjetische Aktion a l s  einen brutalen 
Angriff  auf ein fr iedliches - Laad,  das 
stets  eine einwandfreie neutrale Außen­
poli t ik getr ieben habe,  um seinem inneren 
Aufbau die Bit terkeit  und die Lasten 
eines Krieges zu ersparen.  

»Der englisch-sowjetische Angriff  auf 
Iran entbehrt  jeder rechtl ichen Grundlage 
und bietet  den Aspekt eines eindeutigen 
Angriffs  und Einfal les in fremdes 'Ge­
biet«,  so schreibt  Nadi in der  Zeitung 
»Cumhuriyet«.  Die türkische öffentl iche 
Meinung sei  überrascht  und bestürzt ,  den 
Staat  Iran,  der  sich streng an die Poli­
t ik der  Neutral i tät  gehalten habe,  plötz­
l ich angegriffen zu sel ten.  Die in Iran le­
benden Deutschen seien nur ein reiner 
Vorwand,  von dem die Türkei  niemals 
überzeugt gewesen sei .  

Im »Tasviri  Efkiar« schreibt  Veli t ,  
wenn Engländer und Sowjets  das Be­
dürfnis  hät ten,  s ich gegenseit ig zu hel­
fen,  so sei .  dies kein Grund zu dieser  
widerrechtl ichen Handlung gegen einen 
al ten Staat ,  der  sich auf dem Weg des 
Fortschri t ts  befinde.  Die Türken be­
dauerten das Vorgehen Englands und 
der Sowjetunion auf das t iefste.  Die Tür­
kei  bewundere den Schah und seine Be­
mühungen um den inneren Aufbau seines 
Landes.  

letzt spricht Washington nicht von 
Aggression 

W a s h i n g t o n ,  27. August .  
Nicht  eine einzige Washingtoner Zei­

tung raff t  s ich zur Verurtei lung des un-
pro vi  zierten englisch-sowjetischen An­
griffes auf Iran auf.  Nach dem hiesigen 
Soriclnvort :  >Es kommt immer darauf 
an.  wessen Kind die Masern hat«,  recht­
fert igt  man das,  was man bei  den deut­
schen Aktionen,  ja  sogar beim deutschen 
Einmarsch in die Sowjetunion als  »un­
erhörte Aggression« gebri tf ldniarkt  hat .  

»Washington Post« meint  in einem 
Leitart ikel ,  es  wäre für die Sowjetunion 
und England »Selbstmord« (!)  gewesen.  
Iran in die Hände der Achse fal len zu 
lassen.  

»Washington Daily News« findet  die 
Ausrede,  daß >die Erfordernisse der  mo­
dernen Kriegsführung die Engländer 
zwangen,  in Iran einzufal len,  um den 
Einfal l  in ihr  eigenes Land zu verhin­
dern.« 

Auch die USA-Regierung hat  bekannt­
l ich kein Wort  der  Krit ik gefunden,  ob­
wohl sie sonst  immer sofort  von »Aggres­
sion« spricht .  

Deutschland und Italien 
WEITERE VERTIEFUNG DER BEZIEHUNGEN ALS NATÜRLICHE ANTWORT 

AUF DIE ROOSEVELT-CHURCHILL-BEGEGNUNG 

R o m ,  27. August ,  

Eine weitere Vert iefung der Beziehun­
gen zwischen Deutschland und »on 
und ihren Führern ist  nach der  heute im 
»Giornale d 'Halia« geäußerten Ansicht  
Gaydas eine natürl iche Antwort  auf die 
dunklen Ergebnisse der  Begegnung zwi­
schen Churchil l  und Roosevelt .  Das maß­
gebende i tal ienische Blat t  geht  dabei  auf 
den neuen Versuch der angelsächsischen 
Propaganda ein,  aus Anlaß der  cnglisch-
amerikaulscheti  Erklärung,  d 'e  sich 
ebenso wie die Rede Churchil ls  haupt­
sächlich gegen Deutschland wandte,  d :c 
beiden Achsenmächte zu trennen,  '»m so 
dio Fronten fi ir  d  e  ange'säcbsise ' ien An­
griffe zu isolieren.  

Alles,  was heu»e geschieht ,  schreibt  
Gayda,  beweist ,  daß das angelsächsi­

sche Imperium gleicherweise der rci i id 
Deutschlands und I tal iens ist .  Der Krieg 
Erglands gegen Ital ien habe •atsüchlvh 
schon 1935 mit  den Sanktionen,  also vor 
dem Krieg geren Deutschland begonnen.  
Damals hätten berei ts  'die mil i tär ischen 
Vorberei tungen Englands gegen Ital ien 
im Mittelmeer und in Afrika ebenso wie 
gegen Deutschland begonnen.  

Durch das Schicksal  und durch eleu 
eigenen Willen seien I tal ien und Deutsch­
land verbündet ,  s ie  kämpfen fi ir  die glei­
chen Probleme gegen die gleichen 
Feinde.  Man könne sicher sein,  daß dit>e 
Solidari tät  des Geistes,  der  Waffen mid 
des Blutes bis  zum Ende andauern und 
s.cl :  bei  Autbau des neuen Europa l ie-
wühren werde,  in dem Ital ien der  Platz 
an der Sonne und die materiel le  und mo­
ral ische Gerechtigkeit  zutei l  werde.  

Englandfeindliche Kundgebungen 
in Kairo 

Das ägyptische Volk verurtei l t  den bri t i ­
schen Oberfal l  auf Iran 

R o m ,  2 7 .  A u g u s t .  
In der  El  Azhar-Universi tät  in Kairo,  

der  größten islamischen Bildungsstät te  
der  Welt ,  is t  es ,  wie Agenzia Stefani  aus 
Kairo erfährt ,  anläßlich des bri t ischen 
Überfal ls  auf Iran zu Stu 'dentenkundge-
buii igen gekommen. Ein ägyptischer Stu­
dent  ort l inierte daran,  daß die Kronprin­
zessin des Iran eine Schwester  des ägyp­
tischen Königs ist  und hob hervor,  daß 
jeder Ägypter  die bri t ische Gewalt tat  
gegen den Iran als  gegen Ägypten selbst  
gerichtet  empfindet .  Als dann ein arabi­
scher Student  aus Paläst ina auf die ara­
bischen Märtyrer  in Palf is t ina verwies,  
kam es zu englandfeindliehen Kundge­
bungen,  die einige Ulemas vergeblich ein­
zudämmen suchten.  

Die Nachricht  von den Kundgebungen 
der Studenten verbrei tete sich rasch in 
den umliegenden Stadtvierteln,  eine 
große Volksmenge strömte vor den Tore. i  
von Fl  A/Iinr  zi^in-urm und schloß sich 
den Demonstranten an.  



„Einer nach dem andern" 
Jetzt  is t  Iran Churchil ls  Opfer 

B e r l i n ,  2 7 .  August 
»Einer nach dem andern«,  das war das 

Leitmotiv der  letzten Rundfunkrede Chur­
chil ls .  Das Wort  ist  an sich dazu best immt 
nach den »hauptsächlich symbolischen* 
— also für Churchil l  ungenügenden — 
Ergebnissen des Atlantiktreffens die USA 
mittels  der  al tbewährten Lüge von deut­
schen Überfal lsabsichten endlich zu einem 
»rechtzeit igen« Kriegseintr i t t  zu bewegen.  
Aber diesmal waren,  wenige Stunden spä­
ter ,  konkrete Reali täten da,  die den wah­
ren Sinn dieses Churchil l-Wortes nur zu 
deutl ich enthüll ten:  Der Einmarsch bri t i ­
scher und bolschewist ischer Strei tkräfte 
in den Iran hat  besser  als  sonst  i rgendet­
was dargetan,  von welcher Seite her  s tän-
dic Drohung,  Erpressung,  Vergewalt igung 
und Überfal l  zu erwarten sind.  

Seit  Beginn des Krieges hat  Churchil l  es  
als  das oberste Ziel  seiner Poli t ik ange­
schen,  diesen Krieg auszuweiten,  andere 
Länder zum Eintr i t t  in diesen Konfl ikt  zu 
führen oder die Gebietshoheit  best immter 
Staaten zu verletzen,  wobei  er  nicht  ein­
mal vor den souveränen Rechten seiner 
bisherigen Verbündeten haltmachte.  

Bemerkenswert  is t  dabei  die Begrün­
dung,  mit  der  England seinen und seines 
bolschewist ischen Verbündeten Überfal l  
auf ein Land zu rechtfert igen versucht ,  
dessen untadelige Neutral i tät  über jeden 
Zweifel  erhaben war.  Man arbeitete mit  
der  lügnerischen Behauptung,  daß Tau-
sende von Deutschen in Iran eine subver­
sive Tätigkeit  ausübten und die Sowjet­
union aktiv bedrohten,  um dieser  auf 
Grund eines al ten Vertrages von 1021 eine 
jurist ische Handhabe für einen Einfal l  in 
Iran zu geben.  Dabei  war neben den fal­
schen Unterstel lungen hinsichtl ich Zahl  
und Tätigkeit  der  loyal  ihren wirtschaft­
l ichen oder wissenschaft l ichen Pfl ichten 
obliegenden Deutschen auch die Heranzie­
hung jenes sowjetisch-persischen Vertra­
ges für  diesen Spezialfal l  völl ig abwegig.  
Denn nach einem Notenwechsel  vom 12.  
Dezember 1921 bezog sich diese Ver­
tragsbest immung auf die von weißrussi­
scher Seite her  drohenden Gefahren,  die 
damals auch aus dem Vorderen Orient  mit  
englischer Unterstützung dem bolschewi­
st ischen Regime drohen konnten.  Diesmal 
is t  es  England gewesen,  das die Sowjet­
union auf diesen Vertrag aufmerksam 
machte,  um damit  weitere Gebiet? der  
bolschewist ischen Herrschaft  zu überant­
worten.  Denn was Moskauer Versicherun­
gen über Respektierung von Unabhängig­
keit  und Eigenleben bedeuten,  weiß jeder,  
der  die sowjetischen Zusagen an die bal t i ­
schen Länder kennt und es dann erlebte,  
wie rest los diese Versprechungen gebro­
chen wurden.  

Trotzdem wagt es Churchil l  mit  dem 
Hinweis auf Deutschland davon zu spre­
chen.  daß Europa heute niedergetreten 
werde,  daß ganze Gebiete ausgerottet  
würden,  kurz,  daß man sich einer »mon­
golischen Invasion« gegenübersehe,  die 
nur der  Anfang sei ,  dem Hunger und Seu­
che folgen würden.  Churchil l  weiß genau,  
das dieser  Tatbestand allein in zwei Mona­
ten dieses Krieges haarscharf  auf Handlun­
gen und Haltung seines bolschewist ischen 
Verbündeten zutr iff t .  Aber die bri t ische 
Kriegsführung selbst  hat  in dieser  Hin­
sicht  schwerste Schuld auf sich geladen.  
Nichts  wurde cnglischersei ts  unterlassen,  
um in verschiedensten Fällen die Zivilbe­
völkerung — wie z.  B.  in Warschau — 
zum Widerstand zu ermutigen,  obwohl die 
Folgen völl ig klar  waren.  Ebenso hat  
England auch bei  den zahlreichen Rück­
zügen,  zu denen sein geschlagenes Heer 
gezwungen war,  sich nicht  gescheut ,  die 
verhiindeten Länder und ihre Vorräte nach 
Kräften zu ruinieren und damit  die verlas­
sene Bevölkerung tragischester  Not zu 
überantworten.  Durch den unmenschli­
chen Blockadekrieg soll te  dann dafür ge­
sorgt  werden,  daß Hunger und Seuchen 
den schmählichen bri t ischen Rückzügen 
folgen soll ten.  

»Einer nach dem anderen«,  das ist  das 
Ziel ,  das sich Churchil l  und mit  ihm ge­
wiß auch sein Freund Roosevelt  gestel l t  
haben,  im Krieg,  wie auch für die spätere 
Oordnung nach angelsächsischem Rezept .  
Auch Japan dürfte sich,  zumal nach der 
Art ,  in der  es von Churchil l  apostrophiert  
wurde,  jenes Wort  merken.  Alles dies aber 
geschieht ,  wie der englische Ministerprä­
sident  blasphemisch hinzufügt ,  im Namen 
des Allerhöchsten,  und er  scheut  s ich 
nicht ,  diejenigen,  die an der Seite Eng­
lands kämpfen,  also auch die Heere des 
gott losen Sowjetregimcs,  zu den »christ­
lichen Soldaten« zu rechnen, Churchill, 
der Mann,  der  diesen Krieg woll te  und 
herbeiführte,  der  ungezählte Mill ionen 
fremder Völker auf dem Altar  des bri t i ­
schen Imperial ismus opfern wil l ,  hät te  sich 
fürwahr mcht gründlicher selbst  entlar­
ven können.  

Kein Vertrauen mehr zum Mutterland 
Empire-Länder flüchten nach USA — Neue Notmassnahmen der südafrikanischen Union 

S t o c k h o l m ,  2 7 .  A u g u s t .  
Di« sei t  einiger Zeit  in den Empire-

Staaten überstürzt  getroffenen wirt­
schaft l ichen Mallnahmen und ebenso die 
in al ler  Eile zusammengestel l ten Wirt­
schaftskommissionen,  deren Reiseziel  
mehr und mehr Amerika geworden ist ,  
können nur als  Ausdruck einer kri t ischen 
Lage gewertet  werden,  der  man unter  
Aufwendung al ler  nur erdenklichen Mit­
tel  zu entkommen sucht .  

Wie Londoner Blät ter  aus Pretoria 
melden,  hat  die südafrikanische Union 
unter  dem Zwang der Verhältnisse eine 
Ein- und Ausfuhrkontrolle einrichten 
müssen.  Die beträchtl iche Scli if israum-
not hat  nämlich auch dort  zu einer weit­
gehenden Drosselung der lebenswichti  
gen Ausfuhr geführt ,  was eine al lsei t ige 
Wirtschaftslähinung und schwere soziale 
Nöte zur Folge hat .  Umgekehrt  mußte 
die Einfuhr der  Union durch die Tonua-
genot zwangsläufig zu schwerwiegenden 
Knappheitserscheinungen in Nahrungs­
mitteln führen.  Bei  der  jetzigen Ein- i i i rJ  
Ausfuhrkontrolle können künft 'g nur 
noch die allcrdringlichsten Ein- und Aus­
fuhrgeschäfte für  Verschiffungen Be­
rücksichtigung finden.  

Weiter  gibt  man in London bekannt,  
daß eine südafrikanische Einkautskont-
mission nach Newyork gesandt werde.  
Diese sei t  einiger Zeit  in den Empire-
l imdern offensichtl ich gewordene Vor­
l iebe für  die Vereinigten Staaten — sie 
erinnert  an die gleichen Vorgänge in 
Kanada.  Neuseeland,  Austral ien und ln-
U'cn — dokumentiert  zutiefst  die wirt­
schaft l ichen Sorgen dieser  Länder.  Eng­
land gesteht  damit  seine eigene 
Schwäche ein,  die eine Hilfeleistung cn 
sein Empire nicht  mehr zuUil . l t .  D'esc 
Bit tgänge und Hilfegesuche zeigen auch 

zur Genüge,  wie die Dominien die "wirt­
schaft l iche Lage des Mutterlandes ein­
schätzen und wie wenig Vertrauen s  e 
auf eine etwaige Hilfsberei tschaft  set­
zen.  

Erfolglose lagd nach Kanonenfutter 
in Südaf ika 

B e r n ,  2 7 .  A u g u s t .  
In Südafrika bl ieben die verschieden­

sten Propagandamethoden und Reklame-
tr icks zur Anwerbung von Soldaten als  
Kanonenfutter  für  den englisch-imperial i­
s t ischen Krieg bisher erfolglos.  Darauf-
hir  übte man vielsei t igen Druck aus,  um 
»freiwil l ige Meldungen« zu erzielen und 
schließlich wurde sei tens der Regierung 
selbst  zu unverschämten Erpressungen 
übergegangen.  Anstel lungen wurden ver­
weigert  und Arbeitslosenunterstützungen 
wurden gestr ichen,  um die Bevölkerung 
zu Kriegsdiensten zu pressen.  Der h ' j r i -
schen Bevölkerung und jedem Südifr i-
kaner.  der  die bri t ischen Kriegstreibe­
reien für  sein Land ablehnt ,  wurde jetzt  
auch jegliche Bodenzutei lung aus den 
Kronländereien vorenthalten.  Darnach 
sollen also nur noch die Bauernsöline,  
die für  die englisch-imperial is t ischen In­
teressen gekämpft  haben,  in Südafrika 
von der bri t ischen Fremdherrschaft  BO' 
den zugewiesen bekommen. 

Mit  dieser  Maßnahme beabsichtigt  d.e 
hinterhält ige bri t ische Poli t ik in erster  
Linie das burische Bauerntum, das  sei t  
Generat ionen mit  dem Boden verwurzelt  
is t ,  zu treffen.  Man hofft ,  die Stärke des 
Burentunis,  die gerade auf der  boden-
verbundenen Bauerntradit ion beruht ,  da­
mit  brechen zu können,  daß man den 
Söhnen dieser  Buren ihr  Anrecht  auf 
Grund und Boden vorenthält  und diesen 
in erster  Linie den englischen Elementen 

in der  Union zur Verfügung stel l t .  um 
den Nachwuchs des Burenvolkes als  \ r-
beitssklaven des bri t isch-jüdischen Kapi­
tals  in die Städte abzudrängen.  

Kein? Schulen für die Buren 
S a n  S e b a s t i a n ,  2 7 .  A u g u s t  

In Südafrika r ichtete eine Reihe von 
Schulinspektoren siharfe Proteste an die 
Regierung wegen der verheerenden Zu­
stande im ländlichen Schulwesen.  Allein in 
Andalusia in Transvaal  gibt  es  zur Zeit  
für  900 Kinder keine Schulgebäude.  In 
vielen Gegenden Südafrikas dienen Stäl le  
und Wellbleehbuden,  die im Winter  nicht  
einmal geheizt  werden können,  als  Klas­
senräume. In der  Kap.Provinz wurden 
1040 vorwiegend als  Schikane gegen das 
Burentum allein 80 Schulen geschlossen,  
w ä h r e n d  d i e  b r i t i s c h e n  M a c h t h a b e r  f ü r  
die Farbigen aus Agitat ionsgründen 34 
Schulen neu eingerichtet  haben.  Schulneu­
bauten wurden kürzl ich von der Regierung 
ganz verboten,  doch für  die englisch-im­
perial is t ischen Kriegsinteressen in Abessi-
nien und Ägypten verschwendet  die eng-
landangehöri 'ge Marionetten-Regierung 
der südafrikanischen Union Mill ionen 
Pfund Sterl ing.  

Churchills Wandlung 
AUS DER TEUFLISCHEN MACHT DES KOMMUNISMUS WURDE 

PLÖTZLICH »EIN GLÜCKLICHES RIESENEXPERIMENT« 

,  B c r  1 i  n  ,  27.  August .  
Der Londoner Nachrichtendienst  schil­

dert  am Dienstag mit  beredten Worten 
eine stürmische Kundgebung für die Sow­
jets ,  die sich in London anläßlich der 
Uraufführung eines Werbefi lms aus der 
Sowjetunion ereignet  habe.  

Welche Früchte berei ts  die von Chur­
chil l  so eifr ig betr iebene Verbrüderung 
des phitokrat ischen Englands mit  den 
kommunist ischen Sowjets  gezeit igt  hat  
gebt  aus dem Kommentar des bri t ischen 
Sprechers hervor,  der  nach der Schil­
derung des kommunist ischen Films hin­
zufügt:  »Umso empörter  is t  man (ge­
meint  sind natürl ich Churchil l  und seine 
jüdischen Auftraggeber) ,  wenn tnan sich 
vor Augen hält ,  daß dieses glückliche (!)  
Riesenexperiment der  Sowjets  durch den 
wahnwitzigen Angriff  der  Nazis unter­

brochen wurde.« 
Die ganze Heuchelei  Churchil ls  und der 

ganze verbrecherische Betrug dieses 
Kriegsbrandstif ters  am englischen Volke 
wird in seinem wahren Ausmaß ersicht­
l ich,  w enii  man sich der Worte erinnert ,  
die dieser  selbe Churchil l  am 11.  De­
zember 1925 in einer Versammlung in 
der  Stadthalle von Battersea aussprach.  

Damals erklärte Churchil l  wört l ich:  
Hinter  dem Kommunismus steht  Mos­

kau.  jene dunkle,  f instere,  teufl ische 
Macht,  die in der  Welt  erschienen ist  — 
eine Baude von Weltvcrschwörern.  
Diese Plage der Vcrschwörerbande rich­
tet  al le  ihre Bestrebungen darauf,  al le  
zivi l is ierten Länder und jede Nation zu 
dem Grad des Elends hinabzudri ieken,  
in das sie das große Volk Rußlands hin­
eingestürzt  hat .« 

Machtkampf in Australien 
MINISTERPRÄSIDENT MENZIES UND DIE LABOUR -  PARTEI 

S t  o  c  k h o  1 m, 27.  August .  

Wie Reuter  aus Canberra meldet ,  hat  
die austral ische Labour-Partci  den Vor­
schlag zur Teilnahme an einer National­
regierung zurückgewiesen und den Rück­
tr i t t  der  Mcnzics-Rcgierung.  die eine:  
Labour-Regicrung Platz machen soll ,  
gefordert .  Menzies hat  nämlich vor we­
nigen Tagen in einem Schreiben an den 
Leiter  der  Labour-Partei  diesen fcum 
zweiten Male zur Bildung einer Koali­
t ionsregierung aufgefordert ,  nachdem d.e 
Labourpartei  ein gleiches Angebot be­
rei ts  im Frühjahr nach der RücKkehr 
Meitzies aus London abgelehnt  hat te .  

Die Regierungskrise in Austral ien ist  
dadurch entstanden,  daß Menzies.  der  als  
Günstl ing Churchil ls  den Ehrgeiz hat .  in 
London eine Rolle zu spielen,  darauf be­
stand.  daß er  in seiner Eigenschaft  als  
Ministerpräsident  nach London gehen 
müsse.  Die Labour-Partei  s teht  jedoch 
auf dem Standpunkt,  daß der Minister­
präsident  in Austral ien verbleiben müsse,  
damit  die austral ische Regierung ihre 
volle Entschlußfreiheit  behalte.  

Nun hat  das austral ische Kabinett  
nach einer fünfstündigen Sitzung be­
schlossen,  nicht  zurückzutreten,  um die 
Macht nicht  an die Lalbour-Partci  abge­
ben zu müssen.  

Menzies hat  von London den Befehl  
bekommen, den Kampf gegen die Labour-

Partci  unter  al len Umständen aufzuneh­
men, nachdem diese Partei  durch den 
Ausschluß mehrerer  führender Mitglieder 
wegen sowjetfreundlicher Reden eindeu­
t ig zu erkennen gegeben hat ,  daß sie 
nicht  berei t  is t ,  dem Beispiel  der  bri t i ­
schen Labour-Partei  zu folgen und ein 
enges Zusammengehen mit  den Bolsehe-
wisten zu befürworten.  

Wie Associated Press hierzu ergänzend 
berichtet ,  wurde der Abgeordnete Black-
burne aus der austral ischen Labour-
Partei  ausgeschlossen,  weil  er  auf einer 
Versammlung von einer austral isch-sow-
jct ischen Freumdschaftsl iga gesprochen 
habe.  Auf der  Versammlung sprachen 
weiter  ein Bischof,  ein Doktor und eine 
Anzahl  Gewerkschaftslei ter ,  die ebenfal ls  
ausgeschlossen wurden.  Die Ausschlie­
ßung erfolgte auf Grund eines Partei-
Beschlusses,  daß Mitglieder nicht  auf 
halbkommunist ischen Versammlungen 
Reden halten dürften.  

Im Gegensatz zur austral ischen La­
bour-Partei  haben die Leiter  der  bri t i ­
schen Arbeiterpartei  Bevin,  Att lee und 
Greenwood die bri t isch -  sowjetische 
Freundschaftsl iga öffentl ich begrüßt .  

Die austral ische Labour-Partci  wird 
nun jedenfal ls  al les daransetzen,  die Re­
gierung Menzies,  die ohnehin bei  der  
letzten Abstimmung im Parlament nur 
über eine Stimme Mehrheit  verfügte,  zu 
stürzen.  

König Michael im Kampfabschnitt 
von Odessa 
B u k a r e s t ,  2 7 .  A u g u s t  

Am zweiten Tage seines Frontaufent-
haltes besuchte König Michael  in Beglei­
tung des Staatsführers Marschall  Anto.  
nescu den Kampfabschnit t  von Odessa.  

Der Verlust der britischen Korvette 
„Picofee" zugegeben 

B e r l i n ,  2 7 .  A u g u s t .  
Im Verlauf der  letzten Großangriffe 

deutscher Unterwasserstrei tkräfte auf 
bri t ische Gelei tzüge wurde,  wie berei ts  
gemeldet ,  auch eine Anzahl  bri t ischer 
Beglei tschiffe versenkt .  Entsprechend 
der langgeübten bri t ischen Praxis ,  nur in 
zwingenden Fällen Schiffsverluste be­
kanntzugeben,  sieht  s ich die bri t ische Ad­
miral i tät  nunmehr gezwungen,  den Ver­
lust  der  Korvette ^Picotee« zuzugeben,  
die mit  der  gesamten Besatzung unter-
ging. 

Luftpostverkehr England-Nordirland 
Der Seeweg ist  zu unsicher 

G e n f ,  27.  August .  
Der englische Generalpostmcister  ver­

fügte nach einem Bericht  <dcr vTimes die 
Einrichtung eines Luftpostverkehrs zwi­
schen England und Nordirland wegen der 
Unmöglichkeit ,  angesichts  der  deutsche! 
Angriffe zur See eine regelmäßige 
Schiffsverbindung zwischen England und 
Nordirland aufrecht  zu erhalten.  

England ist  also nicht  einmal mehr in 
der  Lage,  selbst  im Seegebiet  der  bri t i ­
schen Inseln die Seeherrschaft  in einem 
Grade auszuüben,  der  dem englischen 
Generalpostmcister  genügend Sieherhei1  

für  die Abwicklung des Postverkehrs auf 
dem üblichen Schiffswege bietet .  

Chinesische Terrorakte in Schaoghai 
Militärische Abwehrmaßnahmen der 

Japaner 

S c h a n g h a  i ,  2 * 3 .  A u g u s t .  
Vier  Chinesen verübten am Montag 

abend in dem von den Japanern besetzten 
Schanghaier  Stadttei l  Hongkew einen 
Überfal l  auf zwei Japaner,  von denen ei­
ner durch acht  Schüsse getötet ,  der  an­
dere schwer verwundet  wurde,  Die Atten­
täter  sind entkommen. 

In Abwehr der Terrorakte legte da» 
japanische Mili tär  Diahtverhaue an al len 
größeren,  zur französischen Konzession 
und zur internationalen Niederlassung 
führenden Verkehrsstraßen an,  während 
kleinere Zugänge abgesperrt  wurden.  Zu 
dem gleichen Zweck hat  das japanische 
Mili tär  al le  Brücken abgesperrt ,  die von 
der internationalen Niederlassung über 
den Soochow-Graben in die Stadt  führen,  
nur zwei der  verkehrsreichsten blieben 
von der Absperrung ausgenommen. 

Das japanische Mili tär  s ieht  s ich,  so 
wird erklärt ,  zu dieser  Maßnahme ge­
zwungen,  da die Attentate auf Japaner in 
der  letzen Zeit  s tark zugenommen haben 
und japanischersei ts  die Fremden-Nieder­
lassungen als  Ausgangspunkt der  Terro­
risten angesehen werden.  Gleichzeit ig 
wird betont ,  daß diese Maßnahmen 
nichts  mit  der  angeblichen Blockierung 
der Fremden-Niederlassung zu tun hätte,  
die von japanischer Seite nicht  geplant  
sei .  

\ 



VOLK und KULTUR 

Mit einer bezwingenden Aufführung 
von Beethovens Neunter  Symphonie klan­
gen die Salzburger Kriegsfestspiele aus.  

Die Leitung dieses 5.  Kpnzertes hat te  
wie in früheren Jahren Hans K n a  p -
pertsbusch.  Entzündet  von der 
Größe Jes Werkes und unter  der  Einge­
bung einer besonders glücklichen Stunde 
entfal tete Knappertsbusch am letzten 
Tage die bedeutende musikalische Kraft  

seiner Dirigenteropersönlichkeit  und ver­
mittel te  wahrhaft  erschütternde Ein­
drücke.  Titanisches Stürmen und visio­
näre Entrückung hiel ten sich in den Maß­
verhältnissen der symphonischen Form, 
die in ihrer  ganzen Ausdrucksfülle,  aiber 
ohne al le  Gewaltsamkeiten,  fein schatt iert  
erstand Auch die Wiener Philharmoniker 
boten unter  der  souveränen Führung 
Knappertsfouschs eine ihrer  fest l ichsten,  
selbst  von kleinen Zufällen ungetrübten 
Leistungen.  Der Chor der Wiener Staats­
oper erfül l te  mit  deklamatorischer Prä­
gnanz und musikalischer Sicherheit  die 
schwierige Aufgabe,  bei  zahlenmäßiger 
Begrenzung der Stimmen die Schluß-Ode 
als  hymn'sche Krönung des Werkes er­
scheinen zu lassen.  Zu eindringlicher Wir­
kung gelangte das Solo-Quartet t ,  In dem 
gegenüber Herbert  Alsen (Baß) und 
Anton D e r  m o t  a  (Tenor)  die beiden 
F r a u e n s t i m m e n  v o n  E s z t h e r  R e t h y  ( S o ­
p r a n )  u n d  E l e n a  N i c o l a  i d i  ( A l t )  
durch ihre Kultur  des Vortages dominier­
ten.  

Gepackt  von der Wucht der musika­
l ischen Verkürzung Beethovens und hin­
gerissen von der Schönheit  der  Wieder­
gabe dankten die im Tiefsten ergriffenen 
Soldaten und die übrigen Hörer den 
Künstlern mit  frenetischem Beifal l  

* 

Beim Rückblick auf die Sataburger 
Festspiele verknüpfen sich in der  Erinne­
rung mit  der  großart igen,  von den Kräf­
ten der Wiener Staatsoper getragenen 
Aufführung der Neunten .Symphonie als  
Höhepunkt die Darbietung von »Figaros 
Hochzeit« durch das Dresdener Opern-
ensem-ble unter  Carl  Böhm und die fe­
dernde Präzision der beiden Konzerte 
unter  Clemens Krauß.  Damit  hat  s ich im 
Rahmen von Kriegsfestspielen,  die eine 
kulturel le  Dankesbezeugu-ng an die 
kämpfende Truppe darstel len soll ten,  eine 
künstlerische Grundlage abgezeichnet ,  
auf der  die Salzburger Festspiele weiter  
wachsen können zu dem Hochziel ,  das 
ihren Veranstal tern vorschwebt.  

Die Richtung für die künft ige Arbeit  
ergibt  sich aus dem, was erreicht  wurde 
und dem, was vorerst  Verheißung blieb.  
Es gil t  Vollendetes zu erstreben durch die 
sorgsame Abstimmung aller  Mitwirken­
den aufeinander und auf ihre Aufgabe.  
Das bedingt  in den meisten Fällen die 
Bildung eines Ensembles aus den für  die 
jeweil ige Rolle oder lei tenden Funktionen 
bestens geeigneten Vertretern von den 
verschiedensten Bühnen des Reiches — 
ein Grundsatz,  der  Bayreuth einst  den 

Salzburger Ausklang und Rückblick 
Vorrang in der  vv agner-inierpreiauo/i  
gesichert  hat .  Daraus ergibt  sich zwangs-
äufig die andere 'Notwendigkeit ,  in lan­
gen Probezeiten vor jeder Salzburgei  
7e st  spiel  saison aus solchen Spitzenkünst­

lern ein Ensemble zu formen und den 
Aufführungen damit  den Seltenheitswert  
echter  Festspiele zu verleihen.  

Von gleicher Bedeutung für den Rang 
und Ruf der  Salzburger Veranstal tungen 
wird ihre thematische Konzentrat ion sein.  
Was liegt  näher,  als  aus Salzburg ei l  
»Bayreuth für  Mozartwerke« zu machen? 
Das bedingt  keineswegs den Verzicht  auf 
ergänzende Opern anderer  Meister  wie 
etwa Gluck und Beethoven.  Auch der 
»Rosenkavalier« von Richard Strauß ist  
im ostmärkischen Salzburg und seiner 
barocken Uniwelt  aus vielen Gründen 
immer möglich — wenn auch in einer 
Darbietung,  die den int imeren Wirkungen 
und den kulturhistorischen Reizen des 
Werkes nachgehen müßte.  Daneben 
bleibt  der  Wunsch nach einer Frei l icht­
aufführung bestehen,  die die reichen ar­
chitektonischen und historischen Gege­
benheiten Salzburgs wirklich nutzt  und [Medail le  
von der Sprechbühne her eine Ergänzung I verl iehen 

wäre zu den musikalischen Frei luftver­
anstal tungen,  wie den schon bestehenden,  
aber nach Werkwahl,  Darbietungsorr  
und ausführenden Organen entwicklungs­
fähigen Serenaden.  

Erreichtes und Erstrebtes,  Überl iefe­
rung und offen zutage l iegende Zu'kunfts-
möglichkeiten lassen den aufmerksamen 
und nachdenklichen Betrachter  der  Salz­
burger Festspiele von der zauoerhaften 
Stadt  Abschied nehmen in dem Wunsche,  
daß al le  Stel len und Personen,  die sich 
jetzt  um den Ruf und den Ruhm dieser  
prädest inierten Festspielstadt  ehrl ich mü­
hen,  den Auftrag und die Verantwortung 
für das Schicksal  der  Salzburger Fest­
spiele in die Hände .  einer einzigen,  
künstlerisch überragenden Persönlichkeit  
legen mögen,  die nach dem Vorbild an­
derer  Festspielorte — unberührt  von Lob 
und Krit ik — den Veranstal tungen einen 
Stempel unverwechselbarer  künstlerischer 
Eigenart  und Vollkommenheit  aufzuprä­
gen fähig ist .  J  o  h a  n n '<£ s  J a  c o b i .  

- f  Goethe-Medail le  für  Professor Tacke.  
Der Führer hat  dem geheimen Regie­
rungsrat  Professor Dr.  e.  h.  Bruno 
Tacke in Bremen aus Anlaß der Vollen,  
' •ung seines RO Lebensjahres in Aner­
kennung se 'ner  Verdienste um die neu­
zeit l iche deutsche Moorkultur  die Goethe.  

für  Kunst  und Wissenschaft  

WIRTSCHAFT 
6500 Aussteller in Leipzig 

Angebote aus al len Zweigen der Verbrauchsgütererzeugung 

Am 31.  August  öffnet  die Reichsmesse 
Leipzig wieder ihre Tore,  und zwar zum 
vierten Male in diesem Kriege.  Auch die 
bevorstehende Leipziger Kriegsherbst­
messe ist  überaus reich beschickt;  nicht  
weniger als  6500 Ausstel ler  aus al len 
Zweigen der Verbrauchsgli tercrzeugung 
werden in der  Zeit  vom 31.  August  bis  
4.  September ihre Waren und Erzeugnisse 
zur Schau stel len.  

Am stärksten vertreten werden Leder­
waren,  Schmuck,  Galanteriewaren und 
kunstgewerbliche Erzeugnisse sein,  dann 
folgen der Reihe nach Hausrat  und Möbel,  
Texti lwaren und Bekleidung,  Papier ,  
Bürobedarf ,  Werbung,  Spielwaren,  Mu­
sikinstrumente,  Sportart ikel ,  Ernährung,  
Körperpflege,  Bau.  und Betriebsbedarf ,  
gewerbliche Schutzrechte,  Rundfunkwe­
sen,  ausländische Rohstoffe,  Landespro­
dukte u.  a .  m. 

Die heurige Leipziger Kriegsherbst­
messe wird durch eine Reihe von Sondcr-
veranstal tungen wesentl ich erweitert .  
Erwähnenswert  is t  vor al lem die Sonder­
schau für Bau.  und Betriebsbedarf ,  die 
in diesem Jahre viele Neuigkeiten zu brin­
gen verspricht .  In Leipzig f indet  ferner 
am 2.  und 3.  September eine Arbeitsta­
gung der Fachgruppe Bauwesen im 
NSBDT stat t ,  in deien Rahinen verschie­
dene aktuelle Vorträge gehalten werden.  
Weitere Unterrichtung über zei tnahe Fra­
gen des Bauwesens bietende Sonder­

schauen sind eine Schau »Handwerk und 
Industr ie  im sozialen Wohnungsbau« und 
eine »Leistungsschau des sächsischen 
Handwerks«.  Schließlich seien noch ge­
nannt die Rundfunk-Exportmusterschau,  
die Kolonial technische Beratungsstel le ,  
die Beispielschau »Formschönes Gc-
brauchsgut für  den Export« und die große 
Messe-Modenschau.  

Wie im vergangenen Frühjahr wird der 
Kaufmann auch in diesem Herbst  in Leip­
zig neben dem umfassenden Angebot der  
großdeutschen Industr ie  Kollektivausstel­
lungen fast  sämtlicher europäischen 
Volkswirtschaften in der  Reichsmesse,  
s tadt  vorfinden.  Der in Leipzig weilende 
Kaufmann wird sich demnach al ler  ge­
wünschten Einkaufs-  und Informations­
möglichkeiten bedienen können.  

Auf der  bevorstehenden Leipziger 
Reichsmesse werden in beachtl ichem Um­
fange Einkaufsmöglichkeiten geboten 
werden,  die in mancher Beziehung ge­
eignet  s ind,  dem gegenwärtig außeror­
dentl ich hohen Bedarf  al ler  europäischen 
Länder gerecht  zu werden.  Die Reichs­
messe Leipzig wird auf diese Weise auch 
im heurigen Herbst  ihren großen Beitrag 
zur Förderung der zwischenstaat l ichen 
Handelsbeziehungen l iefern und erneut  
einen umfassenden überblick über das 
Schaffen Deutschlands und des europä­
ischen Kontinents überhaupt geben.  

Wfrtschaftsnotizen 
X Einheitsprüfstücke für Industrlelehrlingc, 

Im Auftrage der Arbeitsgemeinschaft  der In­
dustr ie-  und Handelskammern hat  das Reichs­
inst i tut  für  Berufsausbildung in Handel und 
Gewerbe Einheitsprüfstücke für Industrie­
lehrl inge ausgearbeitet .  Zunächst  sind die 
Unterlagen für die sechs wichtigsten Berufe 
der metallverarbeitenden Industrie,  für  Ma» 
schinenschlosser,  Dreher,  Werkzeugmacher,  
Mechaniker,  Feinmechaniker und Elektrome« 
chaniker zur Verfügung gestel l t  worden.  Für 
jeden Lehrberuf sind im Durchschnit t  zehn 
Prüfstücke aufgestel l t  worden,  für die be­
sondere Bewertungsvorschrif ten gelten.  

X Deutsch-Bulgarisches landwirtschaftli­
ches Forschungsinstitut.  Noch in diesem Jahr '  
wird in Sofia ein deutsch-bulgarisches land­
wirtschaft l iches Forschungsinst i tut  eröffnet  
werden,  das mit  der »Kaiser-Wilhelm-Gesell-
schaft  zur Förderung der Wissenschaften« 
zusammenarbeiten wird.  Es erhält  einen 
deutschen und einen bulgarischen Leiter  und 
wird dem Studium aller  landwirtschaft l ichen 
Fragen dienen,  die beide Länder gemeinsam 
interessieren.  

X Neue Ausfuhrgenehmigungen Im Pro* 
tektorat.  Im Verordnungsblat t  des Reichspro­
tektorats  wird eine Verordnung veröffentl icht ,  
durch die die Befugnisse der Böhmisch-Mäh­
rischen Ein- und Ausfuhrstel le für  Erzeugnisse 
der Ernährungs- und Landwirtschaft  erwei­
tert  werden.  Sie kann künft ig im Rahmen 
ihrer  Zuständigkeit  die Ausfuhr von Erzeug­
nissen aus dem Protektorat  untersagen oder 
genehmigungspfl ichtig machen.  Auf Grund 
dieser neuen Ermächtigung wird eine Be­
kanntmachung der Ein- und Ausfuhrstel le ver­
öffentl icht ,  derzufolge die Ausfuhr folgender 
Waretr  genehmigungspfl ichtig is t :  Saathafer^ 
Malz,  Zuckerrübensamen, Gemüsesamen, Blu­
men- und Tabaksamen, Hopfen,  Hopfenmehl,  
Bäume und sonstige lebende Gewächse,  Zi­
chorien und andere als  Kaffee-Ersatzstoffe 
geeignete Wurzeln,  Obstkerne,  Pferde,  Hunde,  
Hirsche,  Vögel und andere lebende Tiere,  
Därme, Zucker,  Branntwein,  weinhalt ige Ge­
tränke,  Bier al ler  Art ,  Hefe,  Obst-  und andere 
Treber sowie Erzeugnisse der Nahrungs- und 
Genußmittelgewerbe.  

X Lastwagenlinie im Generalgouvernement. 
Als größtes und führendes Unternehmen des 
Generalgouvernements r ichtet  die Ostbahn ihr 
besonderes Augenmerk auch auf den Last­
wagenverkehr.  Sie verfolgt  dahei  das Ziel ,  ab­
gelegene Orte,  insbesondere Kreisstädte an 
das al lgemeine Verkehrsnetz anzuschließen.  
In erster  Linie sollen dadurch die Orte mit  
Vcrbrauchsgütern versorgt  und die Landwirt-
schaftserzeugnisse zu den Sammelstel len be­
fördert  werden.  Neun Linien sind bereits  ein­
gerichtet ,  Weitere folgen.  

X Erhöhung der kroatischen Bahntarife. 
Wie »Hrvatsko Gospodarstvo« meldet ,  sollen 
am 1.  September die kroatischen Tarife für 
den Personenverkehr, den Gepäck- und Ex-
preßgii terverkehr sowie für best immte al lge­
meine Gütersendungen um 50 Prozent erhöht 
werden.  

X Die Aufforstung der kroatischen Karst­
gebiete.  In kroatischen Wirtschaftskreisen be­
faßt  man sich nach der Gründung des selb* 
ständigen Staates wiederum stärker mit  den 
Möglichkeiten,  das Karstgebiet  an der Adria 
und in der Herzegowina aufzuforsten.  Man 
ist  s ich bewußt,  daß ein solches Vorhaben 
nur von mehreren Generationen verwirklicht  
werden kann und ungeheure Kosten verur­
sacht .  Zugleich herrscht  aber die Überzeu­
gung vor,  daß dieses Problem, wenn über­
haupt,  nur jetzt  nach der Erlangung der staat­
l ichen Selbständigkeit  angegangen werden 
kann.  Es steht  zu erwarten,  daß die kroati­
sche Staatsführung nach Ende des Krieges 
an die Durchführung eines großen Auffor­
stungsprogramms schreiten wird.  

Die schwarzen Pferde 
R o m a n  v o n  T a r | e i  V e s a a s  

IJi ' i  Fortsetzung) 

»Komm doch mit ,  aber —« Leivs 
Hand zi t ter t .  »Was ist  denn nur mit  dir ,  
K i t  UV« 

»Die Mutter  ruft  und — und —.« 
Es geht  nach Helleskar.  Frida bekommt 

es auch zu sehen,  wie wirr  Kjel l  is t .  
»Wir müssen zur Mutter«,  sagt  Frida.  

»Hörst  du es? Jetzt  müssen wir .«.  
Da wird es mit  einmal besser  für  ihn.  

Er beruhigt  s ich und kann noch ein ganz 
klein wem? warten,  wie sie ihn bi t ten.  

Leiv und Frida sind stumm. Was sol­
len sie jetzt  tun? »Wie er  sich verschlech­
ten hat!« sagt  Leiv.  »Wir haben doch 
nun gemeint ,  daß er  mit  jeder Woche im­
mer klarer  geworden ist .« 

Wie wäre es,  wenn wir  Lisle herrie­
fen?« 

Ja,  dann wäre wohl wieder das al te ,  
denkt  Leiv müde.  

Kjell  kommt zu ihnen und fragt ,  ob sie 
bald soweit  wären.  

»Ja frei l ich,  morgen früh sind wir  fert ig.  
Sic ist  weit  weg.  Du weißt  doch,  daß wir  
uns ordentl ich vorberei ten müssen.  — 
Glaubst  du,  daß du bis  morgen warten 
kannst?« 

»Ja«,  sagt  Kjell  und ist  Manns genug,  
sich st i l l  hinzusetzen und abzuwarten,  
t rotzdem er  auf und davon möchte.  

Nachts schläft  er ,  weil  er  ia ein kleiner 
Junge ist .  Die zwei Erwachsenen sehen in 

al ler  Frühe nach ihm. Er schläft .  
Da wird er  wohl am Morgen wieder gut  

sein.  Er wacht auf und weiß nicht ,  daß 
die Stube mit  Spannung geladen ist .  Aber 
er  hat  im Schlaf  nicht  das Leiseste ver­
gessen.  

»Jetzt  fahren wir  doch?« 
»Ja«,  sagen sie.  
»Wir sind jetzt  noch immer nicht  fer­

t ig0« 
Sie wissen nicht  aus noch ein.  
»Kannst  du nicht  warten,  bis  die Mut­

ter  kommt?« fragt  Frida vorsichtig und 
prüft ,  wie er  es  aufnimmt.  Dann *agt  sie 
schnell :  »Wir werden schon,  wir  werden 
schon wegfahren.« 

Leiv rennt  hinunter  nach Nornes und 
Förnes.  Und Frida tröstet  Kjel l .  

»Ich muß zur Mutter ,  verstehst  du es 
denn nicht?« 

»Doch«,  pfl ichtet  ihm Frida bei .  »Ich 
verstehe es sehr gut .« Sie hat  Kjel l  auf 
dem Schoß.  Er hat  ganz vergessen,  daß 
er  schon zu groß dazu ist .  Und in al l  ih­
rer  Fürsorge um Kjell  kommt ihr  dieses 
Mutter  und Mutter  so zum Bewußtsein.  
Sie wird ja selbst  in einiger Zeit  Mutter  
sein.  Sie schauert  manchmal zusammen, 
wenn sie daran denkt.  Dann wird ihr  blut­
heiß;  es ist  schön,  da zu sein,  denkt  s ie  
s ich.  

Leiv kommt zurück und sagt ,  daß er  
Sabb leihen kann zu einer Fahrt  nach Da-
lakvam. »Aber sollen wir  fahren?« 

Kjell  kommt und fragt ,  ob sie fert i"  
seien.  Aus Leivs Antwort  versteht  er ,  daß 
wahrscheinlich nichts  daraus werden 
wird.  

Da gerät  der  ganze Kjell  so außer sich,  
daß seine zwei Beschützer wie aus einem 
Munde sagen:  »Du kannst  dich darauf 
verlassen,  Kjel l .« 

Wenn man wil l ,  is t  die Vorberei tung zu 
einer Fahrt  eine einfache und geschwinde 
Sache.  Vor der Abfahrt  sagt  Leiv,  daß er  
dafür sorgen wird,  daß jemand herauf­
kommt,  um Frida zu helfen und ihr  in den 
Tagen,  wo sie fort  s ind.  Gesellschaft  zu 
leisten.  »Laß es dir  gut  gehen!« 

Kjell  bl inzelt  ihr  zu und meint  wahr­
scheinlich dasselbe,  aber er  is t  so benom­
men von etwas anderem, daß er  ganz 
steif  und feierl ich wird.  

In Förnes holen sie Sabb heraus.  Er is t  
heute frei .  Kjel l  murmelt  leise:  »Sabb!« 
und streichelt  ihn,  während ihm die 
Sveinsonleute zusehen und raten.  

»Also auf eine gute Reise,  Kjel l!« sa­
gen sie wohlmeinender,  als  er  weiß.  

Keti l  fährt .  Aber s ie  sind noch nicht  
weit  gekommen, da fragt  Leiv,  ob er  die 
Zügel  nehmen dürfe.  »Es ist  e ine so l iebe 
Gewohnheit«,  sagt  er  ein wenig verlegen,  
»ich bin so ungern Fahrgast .« 

Keti l  läßt  ihm die Zügel .  Sie fal len ihm 
wie von selbst  zwischen die Finger;  er  
spürt ,  daß er  vor al lem andern Fuhrmann 
ist .  Er wird es nie wieder,  denkt  er .  

Kiel l  freut  s ich auch:  Sabb! Auch er  is t  
e in Pferdenarr ,  ohne sich dessen klar  be­
wußt zu sein — nein,  jetzt  vermengt es 
sich mit  dem, womir sein ganzes Inneres 
r*e8#tt i«rt  is t :  Mutte/1 »Aber wir  fahren 
toM (lörh vur Mii*4er?« fragt  er  der  Si­
cherheit  halber noch einmal.  

»Du kannst  ganz beruhigt  sein«,  ant­
wortet  ihm Keti l  vom Rücksitz her .  

Lisle wird heiß und kalt ,  a ls  eines Ta­
ges Leiv in ihrer  Tür steht .  »Du bist  esl  
Was Ist  denn —?« 

»Wo ist  denn er?« fragt  Leiv bloß.  
Kjcl i  is t  nicht  mit .  

Sie stot tert ,  daß Björnskinn tn der  
Mühle sei .  

»Das ist  gut«,  meint  Leiv,  »ich wil l  ihm 
nichts«.  

Sie l iest  Ihm viel leicht  eine halbver.  
s teckte Mißbil l igung vom Gesicht  ab.  »Du 
weißt ,  wie es gekommen ist«,  entschuldigt  
s ie  s ich.  »Willst  du mir  denn etwas Böses,  
Leiv? Aber was ist  geschehen?« 

»Ich bringe Kjell .« 
Sic fährt  hoch.  
»Ja,  er  muß zu dir«,  sagt  er ,  »er  hat  kei­

nen Frieden mehr gegeben«,  berichtet  
Leiv so obenhin und unfeicrl lch als  mög­
lich.  Nein,  er  wil l  der  Stiefmutter  nichts  
Böses sagen.  

»Ist  er  da?« 
Leiv antwortet ,  daß er  ihn jetzt  holen 

werde.  Er ist  drüben im Hotel ,  ein Mäd­
chen hat  einstweilen den Kampf mit  ihm 
aufgenommen. 

Sie kann es kaum glauben,  o  doch,  
dann versteht  sie  es  auch wieder.  Und die 
Wangen glühen.  »Soll  ich mitkommen, 
glaubst  du,  und ihn mir  anschauen?« 

»Das kommt wohl auf eines hinaus.« 
Sie kommen zum Hotel .  Aber es  ist  

weiter  kein Kampf zwischen Kjell  und 
dem Hotelstubenmädchen.  Kiell  is t  viel  zu 
beschäft igt  mit  dem, was ihm bevorsteht .  

t  



AUS STADT UND LAND 
nad)lefe 3ur Crfafjungsaktion 

für den Steirijdjen ßeimatbunö 
Eine letzte Gelegenheit für Nachzügler und bisher Verhinderte 

Zum Zwecke der Erfassung al ler  jener 
Personen,  die sich seinerzeit  für  dio Auf­
nahme in den Steir ischen Heimatbund 
aus irgendeinem Grunde nicht  gemeldet  
haben oder die nachträglich erst  in die 
Untersteiermark eingereist  s ind (z.B.  
Rücklkehr aus der Kriegsgefangenschaft ,  
a*us Verw.unidetemlazaret ten usw.) ,  wird 
eine Nachlese abgehalten,  die in diesen 
Tagen durchgeführt  wird.  In dieser  Zeit  
haben sich ausnahmslos al le  Personen,  
die bis  jetzt  noch nicht  erfaßt  wurden,  
für  die Aufnahme in den Steir ischen Hoi-
matbumd zu melden.  

Wer soll vor der Aufnahmekommission 
erscheinen? 

Alle Untersteirer  (ehemals jugoslawi­
sche Staatsbürger oder Staatenlose),  die 
in der  Zeit  vom 17.  bis  25.  Mal 1941 in 
die Erfassungslisten eingetragen wurden,  
jedoch aus irgendwelchen Gründen noch 
nicht  vor der  Aufnahmeko<miniission des 
Steir ischen Heimatbundes erschienen 
sind.  

Alle Untersteirer ,  die aus Gründen ih­
rer  Abwesenheit  von der Untersteiermark 
(Kiegsgefangenschaft  oder anderes)  oder 
aus sonstigen Gründen verhindert  waren,  
sich zur Zeit  der  Erfassungsaktion ein­
tragen zu lassen.  

Reichsdeutsche Staatsbürger und ehe­
malige Kulturbundimitigl ieder,  die s ich 
noch nicht  zum Heimatbund angemeldet  
haben,  brauchen vor der Aufnahanekom-
mission nicht  zu erscheinen.  Sie haben 
ihre Fragebögen und Aufnahmeanträge 
lediglich bei  ihrer  zuständigen Orts­
gruppe zu übergaben.  

Niemand,  der  sich jetzt  zum ersten 
Male meldet ,  auch wenn er  sich aus ir­
gendwelchen Gründen das erste Mal nicht  
in die Erfassungslisten eintragen l ieß,  
soll  s ich jetzt  von dem Erscheinen vor 
•der Erfassung,kommission abhalten las­
sen.  Auch die Familienangehörigen der 
Bewerber haben zur Aufnahme vor der  
Kommission zu erscheinen,  auch wenn 
diese schon das erste Mal vor der Kom­
inission waren.  

Wann und wo die Aufnahmekommis­
sion tagt ,  is t  aus den Anschlägen er­
sichtl ich,  die einige Tage vor Beginn der 
Aktion in jedem Ortsgruppembereich an­
gebracht  werden.  Diesbezügliche Aus­
künfte ertei l t  auch jede Ortsgruppenfüh-
ru>ng.  

Von den Bewerbern müssen al le  Unter­
lagen mitgebracht  werden,  und zwar der 
Antrag zur Aufnahme in den Steir ischen 
Heimatbund,  der  ausgefüll te  Fragebogen,  
der  Taufschein,  womöglich auch Tauf­
und Trauschein der Eltern,  ein Personal­
ausweis und schließlich etwaige Beweise 
für  den bisherigen Einsatz für  das 
Deutschtum. 

An al le  heimatl iebenden Untersteirer ,  
die sich aus irgendwelchen Gründen bis­
her zur Aufnahme in den Steir ischen Hei­
matbund noch nicht  gemeldet  haben,  er­
geht  der  Ruf,  diese letzte Frist  zur An­
meldung nicht  zu versäumen. Sie haften 
somit  noch Gelegenheit ,  ihr  Bekenntnis  
zur Heimat,  zu Führer  und Reich abzu­
legen.  

Kleine Chronik 
m. Todesfälle. In Marburg,  Burggasse 

40,  s tarben die 84-jährige Private Eleo­
nore Mosser und die 77-jährige Pri­
vate Maria Beletsch.  Ferner ist  in 
Pobersch bei  Marburg die 69-jährige Eli­
sabeth Pleterschitsch gestorben.  — 
In Graz ist  der  Fabrikant  Matthias 
Z i  e g 1 e  r  verschieden.  

m. Sondervorstellungen von Kultur­
fi lmen letzt  auch in Marburg.  Dem Bei­
spiel  zahlreicher Lichtspielhäuser un 
Reich folgend werden jetzt  auch in Mar­
burg Sondervorstel lungen für  Kulturfi lme 
stat tf inden.  Gleichzeit ig wird bei  jeder 
Kulturfi lmvorführung die neueste Deut-

35 labre „Deutsches Haas" in Cilli 
Ein Bollwerk des unter steirischen Deutschtums 

Als um die Jahrhundertwende die Wo­
gen des nationalen Kampfes immer höher 
schlugen,  machte sich auch immer mehr 
die Notwendigkeit  gel tend,  für  das hart  
um seinen Bestand r ingende untersteir ;-
sche Deutschtum ein repräsentat ives 
Haus zu erbauen.  

Der Wunsch der damals führenden 
deutschen Männer in Cil l i  füh r te  am 
16.  11.  1895 zu einer Vollversammlung 
in den Annensälen zu Graz,  in der  unter  
dem Vorsi tze des Bürgermeisters  Dr.  
Portugali  beschlossen wurde,  den Bau 
eines »Deutschen Hauses« in Cil l i  mit  
al len Mitteln zu fördern.  Gleichzeit ig 
regte in Cil l i  Professor Kurz die Grün­
dung eines Vereins »Deutsches Haus« 
und »Deutsches Studentenheim« an.  

Unter  der  Obmannschaft  von Julius 
Rakusch wurde dann im März des Jahres 
1898 ein derart iger  Verein gegründet .  Er 
stel l te  s ich die Aufgabe,  den Deutschen 
der Stadt  ein in jeder Beziehung^ würdi­
ges Heim zu schaffen.  Die Stadtge-
meindc überl ieß um den Betrag von 
60.000 Kronen das sogenannte Guggen-
nios 'sche Haus am Bismarckplatz 12 als  
Baustät te  für  das »Deutsche Haus«.  

Namhafte Geldspenden flössen für  den 
hehren Zweck aus al len deutschen Städ­
ten und Gauen in die Sannstadt .  Deut­
sche Künstler ,  Hugo Wolf,  Johann 
Strauß,  Wilhelm Kienzl ,  Peter  Cornelius 
und viele andere widmeten ihre besten 
Werke dem »Deutschen Hause« in Cil l i .  
Diese wurden dann gebunden und ais  
»Tondichtungen deutscher Meister« her­
ausgegeben.  Der Reinertrag floß dem 
Baufonde zu.  

Als s ich der »Nordpolklub« in Cil l i ,  e in 
gesell iger  Verein für  Wintersport ,  auf­
löste,  wurde das Vereinsgeld in der  Höhe 
von 1246 Gulden ebenfal ls  dem Baufond 
für das »Deutsche Haus« zugewiesen.  So 
wetteiferten die Deutschen in Stadt  und 
Land,  um den Bausäckcl  zu füllen.  Bald 
war es so weit .  Im April  1905 wurde mit  
der  Abtragung des al ten Guggentnos '-
schen Hauses begonnen.  

Die feierl iche Grundsteinlegung fand 
am 26. Juli  s tat t .  Berei ts  am Vortage 

traf  der  Wiener »Schubertbund« in Cil l i  
e in.  Jubelnd wurden die Wiener Sänger 
empfangen.  Groß war die Volksmenge,  
die der  Grundsteinlegung ihres »Deut­
schen Hauses« beiwohnte.  Die Baustel le  
war fest l ich geschmückt.  An der Stirn­
sei te  prangte eine Tafel  des Baumeisters ,  
des Architekten Peter  Paul  Brang mit  
dem Spruche:  »Durch muß des Kieles 
Erz.« Zur Einlei tung der Feierl ichkeiten 
sang der Schubertbund,  hierauf sprach 
der Obmann des Bauausschusses Fri tz  
Wehrhann über die Geschichte des Baues 
und den Zweck des stolzen Hauses.  Die 
ersten Hammerschläge taten Bürgermei­
ster  Julius Rakusch und führende Per­
sönlichkeiten der  Stadt .  

Schon vor der  Gründung des Vereines 
»Deutsches Haus« waren durch Samm­
lungen 57.364 Kronen aufgebracht  wor­
den.  Frau Maria Waller  aus Lack bei  
Steinbrück testierte dein Vereine 80.000 
Kronen,  die dem Bausäckcl  im Jahr2 
1903 zufielen.  Bis zum Beginn des Baues 
wuchs das Baukapital  auf 180.000 Kro­
nen an.  Diese Summe wurde noch dircl i  
eine beträchtl iche Zuwendung der Volks­
genossen Dr.  Richard Foregger und des 
Alfbürgermeisters  Stiger  vergrößert .  

Nach zwei Jahren war der Bau voll­
endet .  Die Eröffnung wurde am 14.  Mai 
1907 vorgenommen. An ihr  nahmen Ab­
ordnungen aus al len Städten und Märk­
ten der Untersteiermark,  sowie aus 
Kärnten und Krain tei l .  

In der  Folgezeit  war das »Deutsche 
Haus« der Sammelplatz al ler  Cil l ier  
Deutschen.  In seinen Räumen fanden kul­
turel le  Veranstal tungen und rauschende 
Feste stat t ,  die aber nach dem Welt­
kriege ein jähes Ende erfuhren.  

Das wechselvolle Schicksal  des »Deut­
schen Hauses« nach dem Zerfal l  der  
Habsburger-Monarchie is t  noch al len 
Zeitgenossen in bester  Erinnerung.  

Heute ist  das Haus wieder seinem ur­
sprünglichen Zwecke zugeführt .  Ks ist  
das Gemeinschaftshaus für  al le  aufbau­
wil l igen Kräfte im d(rcis  Cil l i .  

Edo Paidasch 

Das Rfilsel von Sl. Germain 
Eine Kriminalgeschichte aus dem Leben 

Der bekannte Polizcidircktor von Pa­
ris ,  Bert i l lon,  untersuchte den Tatort  
eines grauenvollen Verbrechens.  Auf 
dem Grase in dem Garten eines Hauses 
des Vorortes St .  Germain lag ein Junges,  
auffal lend schönes Mädchen,  das unter  
geheimnisvollen Umständen erbarmungs­
los erwürgt  worden war.  Es lag nach 
den Tatumständen weder Raub,  noch 
Lustmord vor.  Feit idc hatte  Signe Pe-
terson,  so hieß die Unglückliche,  nicht .  
Sie war zu Besuch bei  ihrem Bruder,  
einem schwedischen Trainer in Paris .  
Mau iand Signe Peterson tot  unter  dem 
Baum, und da jegliche Fußspuren auf 
dem Boden fehlten,  bl ieb nur anzuneh­
men, daß der Verbrecher,  auf dem 
Baume sich festhaltend,  sein Opfer er­
würgt  hatte — das war aber eine bei­
nahe unmögliche Tat!  Der Trainer er­
zählte,  daß viele Leute in der  Nacht eine 
geheimnisvolle Figur um das Haus 
herumschleichen sahen;  die Erscheinung 
soll  wie ein r iesiger Affe ausgesehen 
haben.  

Peterson hatte diesen Gerüchten frü­
her keine Aufmerksamkeit  geschenkt,  
mußte aber jetzt  unwillkürl ich an diese 
phantast ischen Erzählungen denken,  zu­
mal sein Freund einen Affen,  einen 
Schimpansen,  besaß.  Cadondal ,  so hie 13 
der  Freund,  war ein Baske aus den Py­
renäen,  der  sich als  Gelegenheitsarbeiter  

in Paris  niedergelassen hatte,  das Tier  
hatte  er  von seinem Vater ,  einem Tier­
bändiger geerbt .  Cadondals Vater  wurde 
einmal von einem Puma gebissen und 
war sei tdem einem sonderbaren Wahn­
sinn verfal len,  er  fühlte s ich selbst  in 
gewissen Zeitabständen als  Tier ,  brüll te  
wild und schlug al les in Stücke.  Seit  
einiger Zeit  befand er  sich in s icherer  
Obhut in einer Klinik,  aus der er  unmög­
lich entlaufen sein konnte.  Petersen war 
nun fest  davon überzeugt,  daß der Affe 
seine Schwester  getötet  hat te .  

Eine genaue Untersuchung des Bau­
mes führte zu einer neuen Entdeckung 
— au den Blät tern der  obersten Äste 
fand man Haare,  die aus einem Fell  zu 
stammen schienen.  Jedoch waren es,  
wie Bert i l lon nach einer genauen Unter­
suchung erklärte,  keine Fellhaare,  sol i­
dem Haare aus einem bil l igen Pelz,  wie 
ihn Chauffeure zu tragen pflegen.  Das 
Geheimnis wurde immer undurchdring­
l icher.  

Bert i l lon hüll te  s ich in ein vielver­
sprechendes Schweigen.  »Jetzt  wollen 
wir«,  sagte er  endlich,  »uns den al ten 
Cadondal  etwas genauer ansehen.« Die 
Mordkommission begab sich nach der 
Klinik.  Von dem Patienten berichtete der  
Arzt ,  daß es vollständig ausgeschlossen 
sei .  daß er  jemals seine Zelle in der  Kli­
nik verlassen haben konnte.  Bemerkens­
wert  erschien immerhin der Umstand,  
daß man in Cadondals Zelle,  um :hn zu 
beruhigen,  Stangen angebracht  hatte,  auf 
denen er  bei  seinen Anfällen klet tern 

konnte.  Er verstand es auch,  lange Zeit  
mit  dem Kopf nach unten zu hängen.  
Gerade in einer solchen Stel lung hatte 
wahrscheinlich der Mörder Signcs sein 
unglückliches Opfer gefangen und er­
drossel t!  

»Dieser Mann ist  nicht  der  Mörder«,  
erklärte Bert i l lon,  »viel leicht  werden wir  
den Täter  heute abend fassen.« 

Gegen 9 Uhr abends meldete ein De­
tektiv.  dem Bert i l lon die Bewachung des 
Hauses des jungen Cadondal  aufgetra­
gen hatte,  daß beim Einbruch der Dun­
kelheit  eine unförmige Gestal t  in Beglei­
tung des Affen das Haus verlassen hatte.  
Eine Minute später  saß Bert i l lon im Auto 
und raste nach der Polizeistat ion.  Dort  
holte er  zwei Polizeihunde und fuhr in 
Beglei tung eines Polizeiautos den Weg, 
den Cadondal  gegangen sein mußte.  

Mau st ieg aus und begab sich in einen 
Wald.  Die Polizeihunde schienen eine 
Spur zu verfolgen.  Plötzl ich stürzte sich 
eine dunkle Gestal t ,  die auf einem Ast 
gesessen hatte,  auf die Polizisten.  Zwei 
Revolverschüsse knall ten,  das Tier  sank 
zu Boden.  

In einem unförmigen Pelz eingehüll t ,  
lag der  tote junge Cadondal  auf der  Erde.  
Bert i l lon gab die Erklärung.  »In einer 
Art  somnambulen Zustande« hat  der 
sonst  völl ig normale Cadondal ,  als  Affe 
verkleidet ,  das Verbrechen begangen,  
von dem er  in den normalen Zustand zu­
rückgekehrt .  nichts  mehr wußte.  Es war 
eine furchtbare Erbanlage,  mit  der  der 
Unclücklichc belastet  war.« 

sehe Wochenschau gezeigt  werden.  Der­
art ige Sondervorführungen finden ab 
31.  August  im Burgkino jeden Sonntag 
vormittag und wochentags als  erste 
Nachmittagsvorstel lung stat t .  Es werden 
kulturel l  wertvolle und volksbildende 
Filme zur Aufführung gelangen.  Es ist  
anzunehmen, daß die Sondervorste.bn-
gen von Kulturfi lmen auch in Marburg 
in kürzester  Zeit  eine treue und kultur-
freudige ßesuchergerneinde gewnnen 
und daß die Sondervorstel lungen eine 
ständige Einrichtung des Kinos bleiben 
werden.  

m. Amtstag in Mahrenberg. Der Poll-
t ische Kommissar des Landkreises Mar­
burg hält  am Donnerstag,  den 28.  d.  :n 
Mahrenberg einen Amtstag für  die ( ie-
meinden Hohenmauthen,  Mahrenberg,  
Remschnig,  Wuchern,  Kappel ,  Reiinig 
und Saldenhofen ab.  

m. Neue Fa8sungstage der Trafikanten 
des Tabakhauptverlages in Marburg.  Der 
kommissarische Leiter  des Marburger 
Tabakhauptverlages hat  im Einverneh­
men mit  dein Leiter  der  Hauptabtei lung 
»Wirtschaft« und mit  dem Generalwirt-
schafter  für  die Trafiken in der  Unter­
steiermark ab 1.  September 1.  J.  neue 
Fassungstage für die Trafikanten des 
Tabakhauptverlages in Marburg festge­
setzt .  Näheres ist  der  diesbezüglichen 
Verlautbarung zu 'entnehmen, die im An­
zeigentei l  der  heutigen »Marburger Zei­
tung veröffentl icht  wird.  

m Mütterberatung in Lembach. Das 
Amt Volkswohlfahrt  des Steir ischen Hei­
matbundes,  Kreis  Marburg-Stadt  frei t  ge.  
meinsam mit  dem Gesundheitsamt eine 
Mütterberatung in Lembach ab,  bei  der  
97 Kinder ärzt l ich untersucht  wurden.  Die 
bis  zwei Jahre al ten Kinder zeigten einen 
sehr befriedigenden Gesundheitszustand,  
so daß den meisten Ahüttern bloße Rat­
schläge über zei tgemäße Ernährung ge­
geben werden mußten.  

m Der Maßkontrollor in der Ortsgruppe 
Praßberg,  in der  vergangenen Woche 
wurden in Praßberg sämtliche Waagen,  
Gewichte und andere Maße,  sowie auch 
die Gemeindebrückenwaage von einem 
Maßkontrollor  des Eichamtes aus Cil l i  
überprüft .  

in.  Appelle und Versammlungen Hi der 
Ortsgruppe Wittmannsdorf.  Bei dem 
großen Dienstappell  der  Ortsgruppe 
Wittmannsdori  des Steir ischen Heimat» 
bundes gab Ortsgruppenführer  Anton 
H a b e  r 1 e  al len Mitarbeitern eine über­
sieht  über die poli t ische Lage und Richt­
l inien für  die Arbeit  der  nächsten Zeit ,  
Anläßlich eines Appells  der  Zellen- und 
Blockführer  erhiel ten diese einen Ein­
blick in das Mitgliedschaftswesen des 
Steir ischen Heimatbundes.  Der Leiter  
des Fiihrungsamtes II  in der  Kreisfüh­
rung sprach in einer öffentl ichen Ver­
sammlung,  die t rotz der  Heuarbeiten 
sehr gut  besucht  war,  i iber  die poli t ische 
Lage und schnit t  besonders Fragen und 
Probleme an.  die die Untersteiermark 
betreffen.  Seine klaren und treffenden 
Worte fanden dankbare Aufnahme. 

m. Verkehr sunglück in Marburg.  In der  
Marburger Triesterstraße nächst  d^r 
Einmündung der Perko-Staße,  wo gegen-

!  wärt ig Straßenarbeiten durchgeführt  wer-

Anekdoten 
Menzels Antwort 

Ein reicher Großkaufmann hatte seine 
Tochter  von Adolf  von Menzel  malen las­
sen.  Nach der Fert igstel lung hatte der  
Auftraggeber Verschiedenes auf dem Bild 
auszusetzen und bemängelte insbeson­
dere,  daß das Porträt  nicht  gerade spre­
chend ähnlich ausgefal len sei .  

Menzels  Augen funkelten durch die 
Bri l lengläser ,  a ls  er  frost ig entgegnetes 
»Bisher hat  noch niemand von meinen Bä­
dern verlangt ,  daß sie Papa und Mama 
sagenU 

Ulan und Kanonenboot 
Es war Im Deutsch-dänischen Kriege 

1864.  Als man Alsen ereicht  hat te ,  be­
auftragte der General  von Manstein,  dem 
das Kommando oblag,  einen Ulanen,  an 
die Augustenburger Föhrdc zu rei ten und 
festzustel len,  ob dortselbst  noch dänische 
Kriegsschiffe vor Anker lägen.  

Es dauerte nicht  lange,  da kehrte der 
Reitersmann zurück und baute sich in mi­
l i tär ischer Haltung vor seinem General  
auf.  

»Nun, was hast  du mir  zu melden?* 
fragte Manstein gespannt.  

Worauf der  wackere VaterlandsverteidL 
ger antwortete:  

»Von Patrouil le  zurück.  In der  FÖhrdö 
sah ich ein feindliches Kanonenboot.  Als es  
mir  erblickte,  bekam es einen Schreck und 
dampfte ab!« 

Der General  erzählte dieses Erlebnis 
später  noch oft  mit  Vergnügen 



den,  ereignete sieh gestern vormittags 
ein Verkehrsunfal l .  Der 15-jährige Vinzenz 
Wratschko aus Marburg,  der  die Aul-
gabc hatte,  die herannahenden Kraftwa­
genfahrer  und Fuhrleute auf die infolge 
der  Straßenarbeten notwendige Verkehrs­
umleitung mit  einem roten Fähnchen auf­
merksam zu machen,  wurde von einem 
allzu nahe an ihm vorbeifahrenden Fuhr­
werk gestreif t ,  wobei  ihm das Hinterrad 
de« Wagens über den l i i i 'ken Fuß hinweg­
ging.  Der Junge "trug hiebei  gefährl iche 
Quetschungen an al len Zehen davon und 
mußte von den Rotkrcuz-Organen ins 
Krankenhaus gebracht  werden.  

m. Auf einen Glassplitter getreten und 
beinahe verblutet .  Die in Pobersch bei  
Marburg wohnhafte Martha Zafnig trat  
auf einen Glasspli t ter  und erl i t t  hiebei  
eine derart  schwere Schnit twunde an der 
rechten Ferse,  daß sie beinahe verblutet  
wäre.  Im Marburger Krankenhaus wurde 
ihr  rechtzei t ig Hilfe zutei l .  

m. Unfall bei der Arbeit. Dem in Mar­
burg wohnhaften 46-jährigen Reicl is-
bahnschlosser  Rudolf  Sabukowcz fiel  
während der Arbeit  ein schweres Eisen-
stück auf den l inken Fuß und verursachte 
ihm schwere Quetschungen.  Kr wurde 
ins Marburger Krankenhaus überführt .  

Pettauer Nachrichten 
p. Vom Stadtmuseum. Das städtische 

Museum in Petlau ist  jetzt  nach der 
durch Prof.  Dr.  B.  Saria erfolgten Neu­
ordnung für den Besuch wieder geöff­
net .  Besuchszeiten sind werktags von 
9—\2 und von 14—18. Sonntag von 9 
bis  13 Uhr.  Der Eintr i t tspreis  beträgt  
40 Rpt".  pro Person.  Für wissenschaft­
l iche Zwecke und Schulen ist  der  Eintr i t t  
frei .  Es wird bei  dieser  Gelegenheit  auf­
merksam gemacht,  daß auch die beiden 
Mythräen (Heil igtümer des persischen 
Sonnengottes Mythras)  in Haidin und 
Oberrann al lgemein zugänglich sind.  Der 
Schlüssel  zum Oberranner Mytl iräum 
befindet  s ich bis  zu einer Neuregelung 
beim Mythräumswärter  in Haidin.  Es 
empfiehlt  s ich daher,  zuerst  das Haidiner 
Mythräum zu besuchen.  

p.  Singstunde.  Am 22. August  fand am 
hiesigen Marktplatz die erste öffentl iche 
Singstunde der Hit ler-Jugend stat t ,  die 
sich eines regen Zuspruches erfreute.  Sic 
wurde um 20 Uhr durch die Spielgrunpc 
der H.l  eingelei tet  und begann mit  dsm 
Kanon »Groß zu sein bedarf  es  wenig,  
der  froh ist ,  is t  ein König« und.  endite 
mit  dem wohlbekannten Soldatenlied 
»Ein Schiff lein sah ich fahren. . .  Soldi-
ten.  Kameraden,  nimm' das Mädel  bei  
der  Hand«.  Nach einigen kurzen Wieder­
holungen sangen auch viele Zuschauer 
mit  dem dreist immigen Chor.  

P. Die vollständige Renovierung des 
Pettauer Theatergebäudes geht seiner 
Vollendung entgegen.  Das Gebäude wird 
auch mit  einer Zentralheizung ausgestat­
tet .  Die Lichtspielvorführungen erfreuen 
sich eines sehr regen Besuches,  weshalb 
es sich empfiehlt ,  s ich die Karten für  
jede Vorstel lung rechtzei t ig zu sichern,  

p.  Brandverhütung. Kürzlich wurde im 
Wirtschaftsgebäude des Gasthauses 
Sclialomon, in dem sich ein vierjähriger 
Knabe mit  einem in einem kleinen Leiter­
wagen befindlichem lahmen Kinde spiel te ,  
von denen eines vermutl ich auch Zünd­
hölzer bei  s ich hatte,  dadurch ein Brand 
verhütet ,  daß ein als  Gast  anwesender 
Einsatzbeamter den Hilferuf »Feuer!« 
vernahm und sofort  zu dem mit  Heu und 
Stroh gefüll ten Schuppen ei l te ,  wo es 
ihm gelang,  die ersten Flammen mit  den 
Füssen niederzutreten.  

p. Ein Tunichtgut. Vor einigen Tagen 
wurde ein vierzehnjähriges Mädchen 
aus dem äußeren Stadtgebiet  von Pcttau 
durch die iPolizei  in Marburg dem städti­
schen Fürsorgeamte in Pcttau überstel l t  
und sodann,  den Eltern übergeben,  die 
das Mädchen aber wegen Platzmangels 
nicht  bei  s ich behalten können.  Jene 
energische Hausfrau,  die ein solches 
Mädel  in ihrer  Wirtschaft  brauchen 
könnte und es mit  Geduld,  Nachsicht  und 
Liebe zügeln möchte,  wird ersucht ,  dies­
bezüglich im Fiirsorgcainte vorzuspre­
chen.  

* 
m. Marschall Kvaternik zum Krilnik 

der Ustascha-Miliz ernannt.  Der kroati­
sche Staatsführer  Dr.  Pavelic ernannte am 
Montag den Verteidigungsminister  und 
Poglavni 'k Marschall  Kvaternik zum 
Krilnik der  Ustascha-Miliz,  das is t  die 
höchste zu erreichende Stufe in der  Miliz 
und entspricht  dem Range eines Generals .  
Marschall  Kvaternik gehört  als  Ustascha-
Krilrnk der  Leibgarde des Poglnvnik an.  

m. General Ambro^lo In Agram. Gene­
ral  Ambrosio,  der  Kommandeur der 1!.  
I tal ienischen Armee,  is t  am Dienstner mit  

seiner Beglei tung in Agram eingetroffen,  
um mit  den maßgebenden kroatischen 
Stel len die Einzelheiten der  Durchführung 
des jüngst  zwischen Kroatien und Ital ien 
abgeschlossenen Vertrages über die mil i­
tär ische Sicherung der Adria-Zone fest­
zusetzen.  

m. Ernennung eines mobilen Standge­
richtes in Kroatien.  Das kroatische Just iz­
ministerium ernannte ein neues mobiles 
Standgericht  für  das gesamte kroatische 
Staatsgebiet .  

m. Grundsteinlegung zur Arbeitersied­
lung in Sarajewo. In Anwesenheit  des 
Verkehrsministers  Ingenieur Beslag 'c ,  

Die kaum zu übersehende Folge der 
Vorkämpfe und Ausscheidungen zu den 
einzelnen Jugendmeisterschaften ist  in 
Breslau mit  der  Präzision eines Uhrwcr.  
kes abgewickelt  worden.  Die dichten Rei­
hen der Bewerber in der  Leichtathlet ik 
s ind am Mittwoch weiter  gcl ichtet  wor_ 
den.  Im Tennis sind nach über hundert  
Spielen die letzten Acht in den Einzel­
meisterschaften crni ' t tel t .  Pimpfe und 
Jungmädel führten ihren Reichssieger,  
wettkampf im Rollschuh-Kunstlaufen mit  
der  Kur zu Ende Im Kleinka' iberschie.  
ßen stel l ten die Jungen ihren Meister  fest .  
Sieger wurde d-as Gebiet .  Baden mit  Wal-

, Erwerb des Reichssport-
abze;chens 

Das Amt Vorbildung Kreisführung 
Marburg Stadt ,  veranstal tet  für  Sport ler ,  
welche das Reichssportabzeichen erwer­
ben wollen,  einen Übungskurs unter  Lei­
tung eines Sport lehrers.  Teilnehmen kön­
nen Männer und Frauen,  wc'che dem 
Stei jMschen Heimatbund angehören.  Die 
Kursdauer is t  auf-  sechs Wochen berech­
net  und becrinnt  der  Kurs am 1.  Septem­
ber I .J .  Näheres ist  aus der Verlautba­
rung im Anzeigentei l  der  heutigen »Mar­
burger Zeitung« zu entnehmen. 

Spo t in Raduersburg 
In Radikersb 'Uig trat  am 24.  d.M. die 

Sportgemeinschaft  Mureck gegen den 
Postsportverein Rad'kers«burg an.  Das 
Spiel ,  das in freundschaft l ichem Sinne 
ausgetragen wurde,  brachte mit  5:1 (2:0)  
einen überlegenen Sieg der Murecker.  
Besonders in Form war.  der Murecker 
Torhüter  Felix Holzapfel ,  der die 
gegnerischen Bälle gewandt abzuwehren 
wußte,  wie der Mittelstürmer Draschner.  
Unterrichter  zeigte mit  seinen 50 Jahren 
als  l in 'ker  Verteidiger ebenfal ls  sehr gute 
Leistungen.  Der Postsportverein Radkers-
burg l ieferte mit  seiner gut  eingespiel ten 
Mannschaft  ein faires Spiel ,  konnte aber 
die Überlegenheit  der  Murecker nicht  
wettmachen,  Schiedsrichter  waren Za-
zula und Uimfahrer .  

: Weltrekord im Radfahren. Auf der  
schwer zu befahrenden Pariser  Prinzcn-
park-Radrennbahn w urde der erste Welt­
rekord aufgestel l t .  Der Franzose ( ieor-
get ,  Olympia-Zweiter  im Zeitfahren in 
Berl in,  verbesserte den von Rcnaudin mit  
l :J7,8 gehaltenen Weltrekord über eine 
dreiviertel  Meile um zwei Zehntclsckun-
den auf 1:27.6 Minuten.  

: Schulung >m Skisport beginnt. Der 
nahende Skiwiuter  kündigt  s ich stets  
durch Veranstal tung von "Lehrgang' ;!!  an.  
In der  Ostmark werden Amtslei ter .  
Kampfrichter  und ein Teil  der  abkömm­
lichen Aktiven in der  Zeit  vom 7.  bis  
13.  September in der  Bereichsschu'e 
Scii iel lei tcn unter  Leitung von K-Be-
reichsfachwart  Albert  Bildstein zur er­
sten Schulung versammelt .  

: Tenniskampf OIL—+IJ in Stuttgart .  
Die deutsche und i tal ienische Tennis-
jngend wird an den Tagen vom 5.  bis  
7.  September in Stuttgart  einen zweiten 
Länderkampf in diesem Jahre austragen.  
Es handelt  s ich um einen Gegenbesuch 
der jungen I tal iener,  die im Sommer ihre 
deutschen Kameraden in Bari  mit  6:0 
Punkten besiegen konnten.  

: Drei Siege von S?ager in Erfurt, hn 
Anschluß an die Mtfnnschaftsme ;ster_ 
schaff  auf der  Straße in Erfurt  fanden 
noch Amateur-Bahnrennen stat t  bei  'de­
nen der Berl iner  Harry Sänger In samt,  
l iehen Wettbewerben s 'egrc 'ch bl 'eb im '  
drei  erste Plätze belegte,  Saager holte 
sich den Fliegerkampf vor Urban und 
Egerland.  zusammen m'f  seinen K'ubka-
meraden U«"bnn und Frhwartzer  gelang ein 
Berl iner  S 'ef r  im M^nnsch-if ts-V^rfol .  
gunpsrennen über F/furt .  und im Mnnn-
schaftsfahren endlich lagen Saager.  Mee­

des Korporationsministers  Dr.  Susic so­
wie der  Staatssekretäre für  Propaganda 
und fi ir  öffentl iche Arbeiten fand in Sa­
rajewo die feierl iche Grundsteinlegung zu 
einer großen Arbeitersiedlung stat t ,  die 
nach dem bosnischen Nationalhelden Hu-
sein-Beg Gradascevic,  dem »Drachen von 
Bosnien«,  benannt wurde.  Die Anspra­
chen der Minister ,  in denen sie das Wol­
len des Ustascha-Kroatien unterstr ichen,  
wurden von den Massen mit  Begeiste­
rung aufgenommen. Vor ihrer  Abreise be­
suchten die kroatischen Minister  noch die 
Gräber der  kürzl ich im Kampf gegen die 
Tschetnitzi  gefal lenen sechs deutschen 
Soldaten,  

ter ,  Rister ,  Phil ipp und Schlenker aus 
Karlsruhe.  Bester  Einzelschütze war 
Schlenker mit  660 Ringen.  Am weitesten 
vorgeschri t ten sind die Wettkämpfe im 
Schwimmen. Jugendme-ster  im 100-Meter-
Brustschwimmen wurde der Niedcrschle-
sier  Kle 'n in 1:13.1.  Vera Schäf ' j rkordt  
(Düsseldorf)  holte sich bej  'den Mädeln 
den Titel  im 100_Meter-Kraulschw ;mmen 
(1:12.6> Im 200-Mcter-Brustschwinimen 
f ,es BDM.Werkes war.  die Weltrekord-
trägerin Anni Kappell  al len M'tbewerhe-
rnnen hoch überlegen fn den HnndbaP-
inc 's terschaften stehen die Obergaue 
Wien und Württemberg als  Gruppensie­
ger fest .  

endorf  mit  27 Punkten an der Spitze vor 
Egcrland-Zerni  (10 Punkte) ,  als  das Ren­
nen abgebrochen wcr,dcn mußte.  

: Kroaten gewannen all© Titel. Die In­
ternationalen Tennismeisterschaften der 
Slowakei  sind in Ncusohl zu Ende ge­
führt  worden. ,  Bei  den Frauen siegte im 
Scli luBsipiel  Alice.  Florian (Agram) über 
Mire Landsmännin Hella Kovac 6:3,  3  
6:3 und auch im Männer-Doppel  gab es 
einen kroatischen Frfolg durch Mit 'c-
Pallada.  der  al lerdings kampflos errun­
gen wurde,  da Branovic-Strok zum End­
spiel  nicht  mehr antraten.  

:  Kroatische Straßenmeisterschaft .  Am 
Sonntag wurde auf der  125 km langen 
Rundstrecke Agram—Krapina—Töpli tz— 
Pregrada—Agram die erste kroatische 
Staatsmeisterschaft  der  Straßenfahrer  
ausgetragen.  Den Titel  errang Prosenik 
(Gratl ianski)  in 4:11:21 vor Pencev (So-
kol) .  Bei  den junioren,  die 82 km zu fah_ 
ren haften,  war mit  Obucina ebenfal ls  ein 
Gradjanski-Fahrer  erfo 'greich,  der  die 
Strecke in der  ausgezeichneten Zeit  von 
2:28:28 durchfuhr.  

Meisterschaften der  i tal ieni8chcn 
Schwimmer.  I tal iens Meisterschaften im 
Schwimmen wurden in Mailand entschie­
den.  F.in neuer Rekord wurde in der  
3mal 200 m-Bruststaffel  von Triest  in 
0:20,3 aufgestel l t .  Nachstehend d 'e  neuen 
Meister:  100 m Kraul:  Massimo Costa 
(Rom) 1:01.8;  200 m Kraul:  Gi 'de Arena 
(Neapel)  2:21.8;  400 in Kraul:  Glacomo 
S'gnori  f Mailand) 5:18,1;  1500 m Kraul:  
N' i i i  Sch'pizza (Mailand) 21:25 2;  100 m 
Rücken: Edoardo Bergamo (G'ordana) 
1:14 8;  2f!0 m Brnst:  Mario Viarde (Gior.  
r ,ana) 2:57 4;  Kunstspringen:  Luciono 
Cozzi  (Mailand) 175,  18 P. ;  Turmsprin­
gen:  Luehno Cozzi  (Mat 'and) 73,  28 P. ;  
2  mal 200 m-Bruststaffel :  Triest  0:20,3 
'  Rekord D: 3 mal 200 m _ Kraulstaffel :  
Fi i i inc 7:50 8:  3 mal 100 m-Rückenstaffel :  
1  n/. 'o  Rom 3:59,3.  

VOR DEM RICHTER 
Todesstrafe für  aufsässigen Sträfl ing 

Der 42 Jahre al te  Zuchthausgefangene 
Fri tz  Kloß hatte sich wegen Widerstan­
des gegen die Staatsgewalt  und wegen 
gefährl icher Körperverletzung vor dem 
Sondergericht  in Dresden zu verantwor­
ten,  das 'hn als  Gewaltverbrecher zum 
Tode verurtei l te .  

Kloß hatte im Züchthaus Waldheim, wo 
er  eine längere Strafe zu verbüßen hatte,  
den Aufsässigen gespiel t ,  Anstal tsbeamte 
beschimpft  und ihnen tät l ichen Wider­
stand entgegengesetzt ,  woibel  mehrere 
Beamte durch Faustschläge und Fußtri t te  
erheblich verletzt  worden waren.  

Polnischer Mörder zum Tode verurtei l t  

Mit  der  Bluttat  im Walde bei  Rörchen,  
der  eine 66 Jahre al te  Witwe zum Opfer 
gefal len war,  hat te  s ich das Sonderge­
richt  in Stet t in zu beschäft igen.  Der Tä­
ter ,  ein 29-jähriger,  schon von polnischen 
Gerichten vielfach vorbestrafter  polni­
scher Gewaltverbrecher,  der  die Frau In 
brutalster  Weise erschlagen hatte,  wurde 
zum Tode verurtei l t .  

Der viehische Pole hatte im Verlauf ei­
ner Zecherei  Strei t  mit  seinen Landsleu­
ten bekommen und versucht ,  ihnen mit  
dem Beil  zuleibe zu gehen.  Als ihm das 
nicht  gelanig,  war er  weggegangen mit  
den Worten;  »Auf dich habe ich meine 
Wut nicht  ausgießen können,  aber ich 
werde die Wut auf einen Deutschen aus­
gießen.  Den ersten,  den ich treffe,  schlage 
ich vor den Kopf.« Die Folge war dann 
die Bluttat  an ^ler  al ten Frau.  

Als man den Täter  später  fand,  schlicf  
er  völl ig betrunken im Straßengraben.  

SCHACH 
Das Trcntschin-Teplitzer Schachturnier 

Die sechste Runde des Internationalen 
Schachturniers  in Trentschin -  Tepli tz  
brachte folgende Ergebnisse:  Der bisher 
unangefochten vorwärts  schrei tende Fol-
tys beendete auch seine Hängepart ie  ge­
gen Füster  siegreich.  Die Part ie  Rohacek 
gegen Hrabar endete reinis ,  Qpoce.isky 
spiel te  gegen Säinisch.  Sämlseli  gelang 
es,  nach dem 40.  Zuge zu gewinnen.  Dr.  
Meyer,  der  gegen Potucek spiel te ,  gab 
mit  dem 23.  Zuge auf.  Scily besiegte 
Almes.  Eine ungewöhnlich harte Part ie  
l ieferten sich Hucl  und Milan.  Letzterer  
gab in der  Endphase nach effektvollem 
Turmopfer im 52.  Zuge auf.  

Stand nach der 6.  Runde:  Foltys 6,  
Rohacek,  Scily 4}£,  Füster  4,  Säinisch 
3J4,  Potucek 3,  Hrabar,  Opoccnsky je 
2Yj ,  Hucl  2,  Ahues 1 + ,  Dr.  Meyer,  Milan 
je 1 Punkt.  

Im Turnier  um den Titel  ci ;>es Mei­
sters  der  Slowakei  ist  der  Stand nach der 
2.  Runde:  Horak,  Dr.  Pazman-n 1 I i ,  Mi-
st ia ,  Ccrvenka,  Dr.  Hoezmann 1,  Brix 
Franz Tretina 0 Punkte.  

AUS ALLER WEIT 
a Stundenlang in einer Gletscherspalte 

gelegen.  Immer wieder muß man die Be­
obachtung machen,  daß Hochtouristen in 
ungenügender Ausrüstung und ohne 
Bergerfahrung die schwersten Aufst iege 
unternehmen. So woll te  am Montagvor­
mittag die 29 Jahre al te  Sozialberaterin 
Anna Laßnig aus Wien mit  vollständig 
ungenügender Ausrüstung und ohne jede 
Beglei tung vom Franz-Josephs-Haus an 
die Adlersruhe aufsteigen.  Unterwegs fiel  
s ie  in eine Gletscherspalte,  wo sie besiu_ 
nungslos mehrere Stunden lang l iegen­
blieb.  Als sie wieder zur Besinnung kam, 
vermochte sie durch lautes Rufen vor­
übergehende Bergtouristen auf sich auf­
merksam zu machen.  Ks gelang dann,  die 
Abgestürzte zu bergen.  Sie wurde nrt  
schweren Verletzungen am Kopf und 
Hautabschürfungen in das Kreiskranken­
haus Liienz eingeliefert .  

a  Sieben Personen in einer mexikani" 
sehen Wüste verdurstet .  Ein trauriges 
Ende fanden sieben Personen einer 
Gruppe von neun Kaliforniern.  d 'e  die 
Wüste von Sonoita in Nordmexico durch-
queren woll ten.  Die Gruppe befand sich 
mit  ihren Kraftwagen In der  Mitte der  
Wüste auf der  400 Jahre al ten sogenann­
ten »Teufelsstraße«,  als  die Maschine 
eine Panne erl i t t ,  die nicht  mehr zu be­
heben war.  Fünf Tage irr ten die Unglück,  
l iehen bei  einer Hitze von 50 Grad in der  
Wüste herum, ohne Hilfe zu f inden.  Der 
Orientierungssinn hatte sie  vollständig 
verlassen,  in dem nur 100 Ki 'omcter  ent­
fernt  von ihrem Standort  gelegenen S. ' in 
Louis Sonora.  hä t ten  sie die ersehnte 
Hilfe gefunden.  Aus Mangel  an Wasser 
und Nahrung und infolge der unerträgli­
chen H't /e  starb einer nach dem ande.  
ren der Orunpe.  Es verblieben nur zwei 
Teilnehmer der Expedit 'on,  ein 17-iähri-
ges Mädchen und ein Mann,  am Leben,  
die nach fünf Tagen aufgefunden und In 
das Krankenhaus von Yoma gebracht  
wurden.  Der Mann schwebt in l .ebena 
gefah r .  

freittrp ff  
Das Meißner Kennzeichen 

Wir hatten ein neues Mädchen.  Minna 
hieß sie.  Miimmehen hatte lebhaftes In­
teresse für  die neue Minna.  Miimmehen 
wich nicht  aus der Küche.  

»Mutti ,  wo ist  Minna her?« 
»Au« Meißen.« 
»Wo unser Porzellan her is t?« 
»In,  Miimmehen.« 
Münii i i ichen geht  zweimal,  dreimal miß­

trauisch um Minna herum. 
»Mutti ,  woher weißt  du,  daß Minna 

«iis  Meißen ist?« 
»Sie hat  es  mir  gcsagl .« 
"•Mufti ,  Minna hat  gelogen.« 
»Warum denn?« 
»Sie is t  gar  nicht  aus Meißen.« 
* Warum nicht?« 
*Sie h-»t  keine zwei Schwerter  auf der  

Rückseite.« 

TURNEN UND SPORT 
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V. Sommerkampfspiele der HI 



FÜR DIE FRAU 
Der handgestrickte Strumpf 

Wenn man so «ni a l lgemeinen fragen 
würde:  »Was hältst  Du vom handge­
str ickten Strumpf?« so würde man zu­
meist  zur Antwort  bekommen: »Höre auf 
damitl  Solchen trägt  doch nur unsere Ur­
großmutter .« 

Das st immt.  Und dennoch,  es  trägt  i l in 
auch heute neuerdings die Urenkelin,  die 
sich zu dieser  nützl ichen Arbeit  wieder 
a u l g e s c h w u n g e n  h a t .  S i c  s t r i c k t  i h n  f ü r  
das Klein- und Schulkind,  sowie für  den 
Mann.  Wie traulich is t  es  doch anzuse­
hen,  wenn eine Frau und Mutter ,  oder 
deren Tochter  mit  dem Strickstrumpf am 
Fenster  oder unter  blühenden Bäumen 
si tzt  und die klappernden Nadeln in der  
Sonne gli tzern läßt .  Das Stricken,  das ja 
wieder so große Mode geworden ist ,  
möge nicht  al lein den herrl ichen Zierar­
beiten,  Kleidern und Kopfbedeckungen 
gelten,  sondern auch dem Strumpf,  der  in 
seiner natürl ichen,  praktischen Gestal tung 
di ;  Populari tät  heute noch nicht  erreicht  
hat ,  weil  ihn eben noch das hauchdünne 
Fabriksgewebe verdrängt .  Jungmädchen-
und Maiden,  probiert  einmal eure hüb­
schen,  weißen Strümpfe selbst  zu s tr ik-
ken! Ich garantlere euch,  ihr  werdet  da­
mit  Freude haben.  Nicht  al lein des guten 
Gelingens,  sondern auch ihrer  Dauerhaf­
t igkeit  wegen.  

Beginnen wir  also mit  einem Strumpf '  
Str ickt  auf eine Nadel  achtzig« Ma­

schen auf.  Vertei l t  s ie  zu je zwanzig auf 
vier  Nadeln und str ickt  in dieser  Weite 
bis  zur halben Wadentiefe.  Nun nehmt 
ihr  von fünf zu fünf Gängen auf zwei Na­
deln nebeneinander so lange ab,  bis  die 
Strumpfröhre lange genug und die Fes­
selweite bis  zur Ferse erreicht  is t .  Die 
Ferse wird an jenen beiden Nadeln wei-
tcrgestr ickt ,  an denen die Nähtchcn lau­
fen,  das sind die abgenommenen Waden­
maschen.  Die Fersenhöhe zählt  man an 
den Seitennähtchen,  die achtzehn bis  
zwanzig ausmachen.  Nun schließt  man 
die Ferse mit  dem Anstricken von zehn 
Maschen,  sodaß beim Schluß auf jeder 
Nadel  noch zehn bleiben.  Jetzt  hebt  man 
die Seitenmaschen neben dem Nähtchen 
auf,  nimmt beim Rundstr icken l inks und 
rechts  auf diesen beiden Nadeln solange 
wieder ab,  bis  sich ein Zwickel  bi ldet  und 
die Weite des Fußes ergibt .  Nach jedem 
Abnehmen einen Gang drüberstr ickcn.  
damit  der  Zwickel  dehnbar is t .  Nun 
str icke man die Fußlänge bis  einschließ­
l ich der  kleinen Zehe und nehme sodann 
auf al len vier  Nadeln bis  auf vier  Ma­
schen ab.  welche man dann gegenseit ig 
gut  vernäht .  Das wäre die einfachste 
Strumpfregel ,  nach der man sich bei  ei­
nem normalen Mädchenfuß halten kann.« 

Verlang«« Überall  dl« 

„MARBURGER ZEITUNG" 

Der Polilische Kommissar der Stadt Marburg a. D. 
ZI.  G-L-20-1.  Marburg a.  d.  Drau,  den 22.  August  1941.  

Verordnung über den Ladenschluss 
(Pestsetzung von Pflichtverkaufszeiten) im Stadtkreis Marburg a. d. Drau 

Um allen Volksgenossen,  besonders aber den Schaffenden,  die Möglichkeit  
zum ungestörten Einkauf zu geben,  ordne ich auf Grund der mir  vom Chef der  
Zivilverwaltung in der  Untersteiermark ertei l ten Ermächtigung an:  

§ 1 

An Werktagen sind sämtliche für den Kundenverkehr best immten Geschäftsräumlich­
keiten (Laden) samt den dazugehörigen Kanzleien und Lagerräumen wie folgt  offen zu 
Halten:  

a)  jene der Warenkleinvertei ler  mit  Ausnahme jener der Lebensmittelvertei ler  in der 
Zeit  von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis  18 Uhr;  

b)  jene der Kleinvertei ler  von Lebensmitteln,  Naturblumenhandlungen sowie Wäsche­
rei-  und Färbereianstal ten in der Zeit  von % 8 bis 13 Uhr und von 15 bis 19 Uhr;  

c)  jene der Warengroßvertei ler ,  sowie Kanzleien von Leistungsbetrieben,  z.  B.  Spedi­
t ionsgeschäften,  Kommissionsgeschäften usw. in der Zeit  von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis  

Uhr.  Samstag von 8 bis Uhr;  vom 1.  VI.  bis  31.  VIII .  in der Zeit  von 7 bis  
12 Uhr und von 15 bis Vgl9 Uhr.  Samstag von 7 bis ' / j13 Uhr;  

d)  die Laden der Friseure sind von bis 19 Uhr bzw. an Samstagen bis  20 Uhr 
offen zu halten,  dl)  Die für das Fert igbedienen der Kunden notwendige Zeit  einschl .  der  
Aufräumungsarbeiten wird mit  einer % Stunde über den oben angeführten Geschäftsschluli  
festgesetzt .  d2) Kunden,  deren Bedienung mehr als  2 Stunden in Anspruch nimmt,  dürfen ab 
18 bzw. 19 Uhr an Samstagen nicht  mehr angenommen werden; 

e)  die Laden der Fleischhauer,  Wurstselcher und Wursterzeuger müssen,  außer Diens­
tag und Freitag,  von y*7 bis  12 Uhr und von Vsl7 bis  19 Uhr offen gehalten werden; 

f)  Gewerbebetriebe auf Bahnhöfen,  in Lichtspiel-  und sonstigen Theatern können nach 
Bedarf  ihre Laden auch länger offen halten;  

g)  am 24.  Dezember sind sämtliche Geschäftsräumlichkeiten ( l  aden) um 17 Uhr zu 
schließen mit  Ausnahme jener der Konditoren und Naturblumenhändler,  die um 18 Uhr zu 
schließen sind.  

§  2 
An Sonntagen und den übrigen reichsrechtl ich anerkannten Feiertagen sind sämtliche 

für den Kundenverkehr best immten Geschäftsräumlichkeiten (Laden) samt den dazugehöri­
gen Kanzleien und Lagerräumen mit  folgenden Ausnahmen geschlossen zu halten:  

a)  jene der Milchvertei ler ,  deren Laden in der Zeit  von 7 bis 9  Uhr lediglich zum 
Zwecke des Milchverschleißes offen gehalten werden müssen; 

b)  jene der Konditoren,  deren Laden wie an Werktagen offen gehalten werden können; 
c)  jene der Fotografen,  deren Laden in der Zeit  von 8 bis 12 Uhr offen gehalten wer­

den können; 
d)  jene der Naturblumenhändler,  deren Laden in der Zeit  von 8 bis 12 Uhr offen gehal­

ten werden können; 
e)  Gewerbebetriebe in Lichtspiel-  und sonstigen Theatern,  die nach Bedarf  ihre Laden 

offen halten können; 
f)  folgen Sonntag und reichsrechtl ich anerkannter Feiertag oder umgekehrt  aufeinan­

der,  s ind die Laden der Fleischhauer und Bäcker am zweiten Tage von 8 bis II  Uhr offen 
zu halten.  

§  3 
Alle Betriebe,  die den Vorschrif ten dieser Verordnung unterl iegen,  haben im Laden an 

einer von außen sichtbaren Stel le eine deutl ich lesbare Tafel  anzubringen,  auf der die Zei­
ten angegeben sind,  während der die Verkaufsstel len fi ir  den Kundenverkehr geöffnet  s ind 

§  4 
Zu anderen als  in den angeführten Zeiten sind al le erwähnten Laden geschlossen zu 

halten.  

§ 5 
a) Für Apotheken,  Gaststät ten und Trafiken gelten die Sonderhestimmungen.  
b)  Die vorl iegende Verordnung schließt  die Festsetzung von Ruhezeiten für die Gefolg­

schaften der einzelnen Betriebe und den damit  verbundenen Ladenschluß nicht  aus.  Dies ist  
jedoch nur auf Grund eines Ansuchens beim Poli t ischen Kommissar.  Gewerbe- und Markt­
amt,  nach dessen Genehmigung stat thaft .  

c)  Per Poli t ische Kommissar kann,  nach Anhörung der zuständigen Dienststel len,  aus 
wichtigen Gründen Ausnahmen von den Vorschrif ten über die Pfl icntverkaufsstunden für 
einzelne Betriebszweige,  z.  B.  Süßwarensondergeschäfte und Konditoreien,  Fisch- und 
Wildbretkleinhandlungen.  Sondergeschäfte für Näh-,  Büro- und landwirtschaft l iche Maschi­
nen,  Tankstel len usw. bewill igen Bei Bewill igung der Ausnahmen ist  auf eine ungestörte 
Bedarfsdeckung der Bevölkerung entsprechend Rücksicht  zu nehmen 

§ 6 
Die Vorschrif ten über die Arbeitszeit ,  auf Grund der Verordnung zur Einführung der 

arbeitsrechtl ichen Vorschrif ten in der Untersteiermark vom 9.  Mai 1941,  bleiben durch die 
Verordnung unberührt .  

§  7 
Verstöße gegen die Bestimmungen dieser Verordnung werden nach dem Punkte 9 der 

Verordnung vom 14. April  1941,  Verordnungs- und Amtsblat t  Stück 1,  geahndet.  

§  8 
Diese Verordnung tr i t t  mit  dem der Verkündigung folgenden Tage in Kraft  

Der Politische Kommissar der Stadt Marburg a. d. Drau 
K n a u s .  

Der Politische Kommissar der Stadt Marburg a. D. 
Gewerbe- und Marktamt 

ZU G-A-17-1 Marburg a .  d.  Drau,  den 23.  August  1941 

Verlautbarung 
Auf Grund der Verordnung des Chefs der Zivilverwaltung in der  Untersteier­

mark über die vorläufige Regelung des Gewerbewesens in der  Untersteiermark 
vom 15.  August  1941 (Verordnungs- und Amtsblat t  Nr.  38)  ordne ich an:  

Alle Personen,  die im Stadtkreis  Marburg a.  d.  Drau (inbegriffen die einge­
gliederten Umgebungsgemeinden) im Besitze einer Gewerbeberechtigung sind,  ha­
ben ihr Gewerbe bis zum 15. 9. 1941 beim Politischen Kommissar der Stadt Mar­
burg a.  d.  Drau anzuzeigen.  Anmeldepfl ichtig sind auch ruhende Gewerbe,  bei  de­
nen die Gewerbeberechtigung noch nicht  er loschen ist .  

Die Anzeige erfolgt  auf folgende Weise:  

Beim Poli t ischen Kommissar,  Gewerbe- und Marktamt in Marburg a. d. Drau, 
Pfarrhofgasse 2, II. Stock, Zimmer Nr. 32, hat jeder Anmeldepflichtige vom 28. 8. 
an einen gedruckten Fragebogen abzuholen. Die Fragebogen sind zu Hause auszu­
füllen und mit Beifügung einer Abschrift  der Gewerbeurkunde tunlichst  in deut­
scher Übersetzung beim städt. Gewerbe- und Marktamte, Pfarrhofgasse 2, II. St., 
Zimmer Nr.  32 abzugeben wie folgt:  

Die Gewcrbebercchtigtcn mit  dem Anfangsbuchstaben des Zunamens 
A, B am 28.  8.  N, 0  am 6.  9.  
C bis  E am 29.  8.  P am 8.  9.  
F,  G am 30.  8.  R ani  9.  9.  
H bis  J  a  m 1.  9.  S am 10.  9.  
Ka bis  Kn am 2.  9.  Sch (S) am 11.9.  
Ko bis  Kz am 3.  9.  T am 12.  9.  
L am 4.  9.  U bis  W am 13.  9.  
M am 5.  9.  X bis  Z (2)  am 15.  9.  

Die Amtsstunden sind täglich von VsR bis  *M3 Uhr und von 15 bis  19 Uhr,  an 
Samstagen von x! t  8  bis  y2  14 Uhr.  

Der Politische Kommissar der Stadt Marburg a. d. Drau 
Im Auftrage;  

Dr. Weber 

Achtung! 

Irafikanten von Marburg 
I und Umgebung! 

Im Einvernehmen mit dem Leiter der Haupt-
f\ abtellung „W rtschaft" und dem Generalwirt­

schalter für die Trafiken in der Untersteiermark 
werden ab 1. September 1941 folgende Fassungs­
tage fUr die Trafikanten des Tabakhauptverlages 
in Marburg bestimmt: 

Jeden Montag: 
Marburg, Stadtgebiet, rächtet Drauufer. 

Jeden Dienstag: 
Marburg, Stadtgebiet, linkes Drauufer. 

Jeden 1. und 3. Mittwoch Im Monat: 
St.  Anna,  Rrnnndorf.  St  Barbara,  Brtl l ischdorf ,  Braunschweig,  Bodowa, St .  
Benedikten,  Dobrofen,  Täubling.  

Jeden 2. und 4. Mittwoch im Monat: 
Mi. Dreifal t igkeit ,  St .  Egydi,  Ebenkreuz,  Frauheim, Fresen,  Leistr i tz ,  Kaal ,  
Fraustauden,  Freideck,  Cjams,  Grabonoschenberg.  St .  Georgen.  

Jeden f. und 3. Donnerstag Im Monat: 
Ciori tzen,  Greuth,  MI. Geist ,  Jahring,  St .  Johann,  St .  Jakob,  Jcl lcnschen,  
Kunigund,  Kranichsfeld,  Kötsch,  Gradischberg,  Hl.  Kreuz.  

Jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat: 
Kappel,  Lorenzen,  Lembach,  Lendorf,  St .  Leonhard.  I eitersberg.  Lechen 
a.  Bachern,  St .  Margarethen,  Maria-Rast ,  Maria-Schnee,  St .  Martin.  

Jeden 1. und 3. Freitag »m Monat: 
Neudorf,  St .  Nikolai ,  Nußdorf,  St .  Oswald,  Ottendorf ,  Pobcrsch,  Pößnitz,  
St .  Peter ,  Pickern,  Potschgau,  Rotwein.  

Jeden 2. und 4. Freitag im Monat: 
Rngcis,  Roßwein,  Roßdorf,  St .  Rupprccht,  Roßbach,  Selterberg,  Süßenberg.  
Schloßberg.  Schleinitz,  Schii tzendorf ,  Thesen.  Ternitschen,  Trcsternitz,  St  
Urban,  Witschein,  Wölling,  Wal/ ,  Wolfstal ,  Zellni t / ,  Zwebendorf.  

Jeden iamstag: 
MilitVr und Kantinen. 

Monatlicher Umsatz und die monatlichen Kontingentsmenge ist im 
Tabakhauptverlajj in Marburg zu erfragen. 
Der kommiasarische Leiter des TabakhauptVerlages in Marburg 

L a ß  « i t .  

Bekanntmachung 
Die Kreishandwerkerschaft  Marburg an der Drau in Mar­
burg,  Viktringhofgasse 11-1. ,  deren Wirkungsbereich sich 
auf die Kreise Marburg Stadt  und Land erstreckt ,  gibt  
bekannt,  daß wegen zu großen Arbeitantal les bis  aul  
weiteres der Parteienverkehr ausnahmslos nur Dienstag, 
Donnerstag und Samstag in der Zelt von 8—12 Uhr 
stattfindet. fitpl 
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«•BISCHER HEIMATBUND HB! HEUTE 
[Amt Volkbildung, Sportgemeinschaft Marburg f ||| 

Uenfidüfdeues 
Tischlerci Fcrd. Pototschnig 
hat vom 30.  August  bis  8.  
•S e  p t e  m her Gc folgst  Ii  a  f t  s-U r-
lauh und si iul  die Fabrik wie 
die Kanzleien.  Weinbaugasse 
Nr.  29—31 gesperrt .  Oer Ge­
schäftsbetrich beginnt wieder 
am 8.  September.  t i  1 HO-J 

'& Zimmer mit Kost  und Auf­
sicht  für  Oberschülerin und 
-selmler (13 u.  11 Jahre) für 
15.  September in Marburg ge­
sucht.  Angebote:  Paul 
Glantschnigg,  Faal  a .  d.  Drau.  

6 2 1 8 - 1  

Besteingeführtes Spezereige-
schaft  (Bahnhofnähe) wird so­
fort  in Pacht gegeben,  ev.  ver­
kauft .  Zuschrif ten unter  *Gut-
gehend« a.  d.  Verw. 6206-1 

fceatilättu 

Suche schönes,  gesondertes,  
möbliertes Zimmer in der Nä­
he dos Kreisgerichtes. Ange­
bote a. d. Verwaltung unter 
»Schön 1657«. 6309-6 

Rein möbliertes Zimmer an 
netten Herrn zu vermieten 
Hermann-Göring-Strafte Nr.  6,  
Brunndorf,  nehen Rapidplatz 

6213-6 

Möbliertes Zimmer in der 
Nähe Kino »Ksplanade« wird 
gesucht.  Angebote unter  »Sehr 
solid« a.  d.  Verw. 6182-6 

Gut möbliertes Zimmer von 
Reichsbeamten für sofort  ge­
sucht.  Angebote unter  »1644 :• 
a .  d.  Verw. 6186-6 

itfttfM PSIi Will! 

Ein- oder Mehrfamilienhaus 
mit Garten,  möglichst  2-Zim-
merwohnung, beziehhar,  zu 
kaufen gesucht.  Anträge mit  
gewünschten Zahlungsbedin­
gungen unter  .Marburg« a.  d.  
Verw. 6204-2 

küu i Miffrf 
Pianino und Stutzflügel zu 
kaufen gesucht.  Zuschrif ten* 
unter  aNr.  1-142« an die Verw. 

5004-3 

3-tei l lge Matratze für 2 Betten 
und 2 Federpolster  zu kaufen 
gesucht,  Adr.  i .  d .  Verw. 

6178-3 

2» vetkoufeH 

Hausfreund (Herd),  Petrole­
um herd,  Kleiderständer und 
Tisch zu verkaufen.  Biirger-
gasse 4-1. ,  Tiir  6.  6181-4 

Kiicheneinrichtung,  gut  erhal­
ten,  zu verkaufen.  Anzufragen: 
Triesterstraße 22,  Büro.  

6184-4 

Daucrwellenapparat is t  sofort  
sehr bil l ig zu verkaufen.  Adr.  
Verw. 6103-4 

Verkaufe  6  Stück 8 Wochen 
al te  Ferkel .  Däuber ,  S t .  Egydi  
W. B. 6?88-4 

iu VUHOtUh 

Selbständige Köchin sucht 
Posten in Privathaus.  Glaser,  
Post  Lembach 15 hei  Mar­
burg.  6183-7 

Ökonom, Volksdeutscher,  in 
al len landwirtschaft l ichen 
Zweigen Fachmann, nüchtern,  
der deutschen und sloweni­
schen Sprache in Wort  und 
Schrif t  vollkommen mächtig,  
bi t tet  um Posten.  Anträge unt .  
? Sofort  oder später  1637« a.  
d.  Verw. 6179-7 

0 € SU 

i 
für Männer und Frauen 

Kursbeginn am 1.  September,  Dauer (i  
Wochen 

Tcilnahmcberccli t igt  is t  jedes Mitglied 
des Steir ischen Heimatbundes 

Anmeldungen in der  Meldestel le  des Am. 1  

tes  VnlkhiUlung Kreisführung Marburg-
Stadt ,  Tegetthoffstraße-Eckc Gerichtshof,  
gasse.  Der Kursbeitrag von RM 2.5Q ist  

bei  der  Anmeldung zu erlegen.  
r>228 

Chauffeur 
mit längerer Fahrpraxis,  möglichst  gelernter  Schlosser,  

wird fi ir  PKW sofort  gesucht.  Es wollen sich nur abso­

lut  zuverlässige und bestempfohlene Bewerber melden.  

Angebote mit  Zeugnisabschrif ten und Lohnansprüchen 

unter »Fahrpraxis« an die Verwaltung. 6172 

Vor Einstel lung von Arbeits­
kräften iniiII  die Zustimmung 
des zustünri i jsen Arbeitsamtes 

eingeholt  werden.  

Möbliertes Zimmer 
ruhig gelegen,  mit  f l ießendem Wasser,  Hadbenut/ .nng und 

möglichst  Telefon wird fi ir  sofort  geSUtht.  Angebote 

mit  genauer Beschreibung und Preisangabe unter  > Preis­

angabe« an die Verwaltung,  6173 

BURG - KINO »• 

Ein Hans Bertram-Film der Tobis 
Für Jugendliebe zugelassenI 

Kulturfilm! Neueste deutsehe WochenschauI 

Vortührungen: Heute 16, 18 30 und 21 Uh* 
Karten von IÖ — 12 und ab 15 Uhr 

GSPLANADM fernrut  25-2'  

Männerwirtschaft 
Ein Ufa-Füm 

Wochenschau Kulturfilm 
1 ür Jugendliche nicht zugelassen! 

Frische Fische 
Hechte,  Karpfen,  Schil l  und Wels sind 
täglich zu haben,  Wilhelm Abt,  Marburg,  
Schaffnergasse 8  — Detail-Verkauf von 
8—12 und von 2-4 Uhr. 6201 

AUTO 

Anzeigen m d«r »Marlsurfer  lei lynf« 
haben immer Erfolg, denn sie 

«st die «Iniige Tageszeitung 
des Unterlandest 

kleiner Wagen,  geringer Brennstoffverbrauch,  gute Be­
reifung, sofort 2ii kaufen gesucht. Anträge: Tel. 28-40 
tider an die Verwaltung.  6205 

Die Firma 

Gusti Wratschko in Cilli 
Priiu-Eugen-Straße,  hat  ihr  Modengeschäft  vom 24. bis  

31.  August  wegen Beurlaubung der Gefolgschaft  

geschlossen. 6106 

Lehrjunge mit  guten Schul­
zeugnissen und Vorbildung 
wird fi ir  Spezereigeschäft  auf­
genommen. Meil ingerstraße 
Nr.  24.  6161-8 

Köchln für al les,  deutschspre-
chend,  zu Familie ah sofort  
gesucht.  Anzufragen: Carneri-
gasse 22,  Parterre.  6152-8 

Uhrmacliergehilfc, tüchtig,  
findet sofort Stelle bei Kerl 
Penteker, Uhrmacher, Petta«. 

6208-8 

htudt - IfedusU 

Verkäuferin mit Nähkenntnis­
sen wird per sofort  gesucht.  
Unter »Dauerposten 1663« a. 
d. Verw. 6216-8 

Oute Friseurin sofort  gesucht.  
Anträge unter  - Gute Friseu­
riii« a. d. Verw. 6211-8 

Verloren wurde braune Hand­
tasche mit Kulturbund- u.  Hei­
matbundausweis,  lautend auf 
Angela Rotter .  Gegen Beloh­
nung abzugehen in der Verw. 

6187-"» 

Möbliertes Zimmer, sonnig,  
mit  Badebcnützung zu ver­
geben.  Dalmatinergasse 24.  
— _  6220-5 

Nftles Zimmer an ruhigen 
Herrn zu vermieten.  Adr.  i .  d .  
Vfrw. 6221-5 

Bu tnieUk 9*&utkl 
Suche möbliertes Zimmer, 
möglichst  im Zentrum. Ebenso 
einen Raum oder Platz zum 
Unterstel len eines LKW. Ange­
bote unter  »Nr.  1666« a.  d.  
Verw. 6210-6 

Suche per sofort  ruhiges Zim­
mer.  Nähe Zivilverwaltung.  
Angebote unter  »Ruhig 3« a.  
d.  Verw. 6217-6 

Alpengrms oder 
Seegras 

gute Quali tät ,  gesponnen,  in 
Waggonladungen fort laufend 
zu kaufen gesucht.  Anbote 
unter  Preisangabe unter  »Al-
pm-Scegras Nr.  J .000/31.963« 
an Ala Anzeigen A, G. Wien 

Werkführer für ein Möbclbc-
tr ieb mit  nachweißbaren 
Fachkenntnissen wird für die 
Untersteiermark gesucht.  Un­
ter  Fachkenntnisse« an die 
Verwaltung.  6215-8 

Goldene Halskette mit größe­
rem Kreuz verloren.  Der ehr­
l iche Fipder wird gebeten,  ge­
gen Belulinung im Friscursa-
lon Sojf ,  Adolf-Hit ler-Platz I ,  
abzugeben.  6223-0 

Schönschreiber aus Magdale-
nenvurstadt  für  einige Stun­
den täglich gesucht.  Komen-
skyplatz 3,  Sprechstunde 13— 
15 Uhr. 6200-8 

I »Lebcnsideal«. Freitag 14 Uhr,  
I Mell ingerstr . ,  Ecke Schlacht-
i hai tsgasse.  Kennzeichen: Blu-
[ me im Knopfloch.  6203-10 

!|eder üntersteirer liest 
die Marburger Zeitung! 

fii U.U. Uitwaatn-1. toiiitoMia it Ungarn l 
Die Generalvertretung für  die Ostmark der M» A» N. Last­

wagen und Omnibusse hat  dte:  
österreichische Automobil-Fabrik«-Aktiengesellschaft Wien 

Nächste Kundendienststellc: Vorkaufsstelle, Ersttitsillagar und 
Fabrikswerkstätte i  Graz,  Ejfgenbefgergürtel  14,  Telefon 07-57,  Tele 

grammadresse:  Aulofag Graz.  ÖQ65 

Wollzeile 16,  erbeten.  
4253 

Out erhaltener 

Kleinwagen 
möglichst  aus Privathand Ko­
lort  von Verkehrsunternehmen 
zu kaufen gesucht.  Fernruf 
Nr.  22-62.  Schrif t l iche Anträ­
te  unter  Kleinwagen« a.  d.  
Verw. 6185 

Tüchtige Bürokraft 
selbständig,  Stenotypist in,  mit  
längerer Praxis sucht Marbur­
ger Büro deutscher ( iroßfirma. 
leidigster  Eintri t t .  Angebote 
unter  Nr.  6054« a.  d.  Verw. 

6177 

Unser lieber Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater, 
Harr 

Matthias Ziegler 
Fabrikant 

ist am 26. August 1941 nach kurzem Leiden sanft entschlafen. 
Das Begräbnis findet am 28. August 1941 um 17,30 Uhr vom 
Zentralfriedhof in Graz statt. 

Walter Ziegler, g»«'"*1*' 
Dr. Erich Ziegler, 

Inge Uray geb. Ziegler, 
Kinder Wolfi, Hor.t Zi,,l.r 

Enkel 

Hilde Ziegler, 
An»! Ziegler, 

Ing. Siegfried Uray 
Schwiegcrkinder 

6108 

Hiiuplscl ir if l lei ter  Anton Gertuhiick,  Stel lvertretender HauplschrifUciler  Udo Kasper — Druck der „Marburger Üruckerci"  


